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Unter allen erworbenen Schätzen müssen

dem Menschen keine werther sein, als die

Schätze der Wissenschaft, die einzigen, die er
mit sich zu nehmen Hoffnung hat.

Am heutigen Tage richten sich die Blicke der Landwirthe, nicht allein unserer
Provinz und Deutschlands, sondern auch des Auslandes, in besonderer Theilnahme nach
Proskau hin, der landwirthschaftlichen Hochschule Schlesiens, welche die Jubelfeier des
ersten Vierteljahrhunderts ihres segensreichen Wirkens zu begehen im Begriff ist. Von
Nah und Fern eilen die Commilitonen und die übrigen zahlreichen Gäste herbei, um
jener Lehrstätte der Landwirthschafts-Wissenschaft ihre Hochachtung zu beweisen und ihre
besten Wünsche darzubringen. Dankerfüllt begrüßen die Söhne der Alma mater die
Stätte froh und nutzvoll vergangener Tage und mit berechtigter Befriedigung über die
hinterwärts liegende Arbeitszeit, rufen Director und Docenten den Ankommenden ein
herzliches ,,Willkommen« entgegen. Geladen und willkommen sind sie Alle, die Ritter
vom Geist und von der Wissenschaft, Alle, die zu den Füßen der Proskauer Meister
saßen, Alle, denen Sinn und Verständniß innewohnt für Lehre und Beispiel, wie sie
von dieser Akademie ausgingen, Alle, die das Landwirthschaftsgewerbe und dessen
Förderung und Blüthe für eine Cultur-Arbeit ansehen, die nicht emsig genug betrieben
werden kann, und der sich die besten Kräfte unseres Volkes mit instinctiver Vorliebe
zuwenden.

Selbstverständlich wird man finden, daß wir nicht fehlen, wo die Landwirthschaft
eines ihrer erhebendsten Feste feiert, daß wir die gegebene Gelegenheit nicht ungenutzt

OR vorübergehen lassen wollen, um ein bescheidenes Scherflein mit beizutragen zur Geschichte
des heutigen Gedenktages, um an dieser Stelle eine»Werk- und Erinnerungstafel der

-. verdienten Männer zu setzen, deren Name mit der Begründung und der bisherigen
Entwickelung der Proskauer Hochschule in Verbindung steht.
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<2 i: «

-«· Unweit der Bezirks-Hauptstadt Oppeln und nahe einem größeren Gebirgszuge der
° Sudeten, in einer von Hügeln unterbrochenen Ebene ragt aus einem Waldcomplexe von

bedeutendem Umfange ein alter Schloßbau hervor, mehr durch Massenhaftigkeit als
durch Schönheit der Formen imponirend: Proskau, ein längliches Viereck, von einem
tiefem-jetzt trockenen Wallgraben umgeben, an jeder Ecke mit einem thurmartigen Aus-
bau versehen.

Durch Georg Proscovius, Freiherrn von Proskau, Erbherrn der Herrschaft
Proskau, Chrzelitz, Zülz, Grätz, Bysenz und Primkenau im Jahre 1563 erbaut, erhielt
Schloß Proskau, nachdem es 1644 durch die Schweden in Asche gelegt worden war,
1677 seine heutige Gestalt. Jm Jahre 1696 wurden durch Graf Georg von Proskau
die Güter Proskau und Chrzelitz zum Fideicommiß erhoben und fielen 1769 an die
Fürsten von Dietrichstein zu Nicolsburg. Von diesen kaufte sie König Friedrich II.

1783 für die Summe von 33:-3,3331-Z Ducaten und von da ab wurde Proskau bis zum
Jahre 1845 als königliche Domaine verpachtet, von welchem Zeitpunkte ab der Staat
die Gutswirthschaft für die Zwecke eines hier zu begründenden landwirthschaftlichen Jn-
stituts in eigene Verwaltung nahm.

Der Regierung König Friedrich Wilhelm IV. verdankt Preußen in allen Theilen
der Monarchie die Gründung landwirthfchaftlicher Lehranstalten für die Bedürfnisse
praktischer und theoretischer Ausbildung der verschiedenen Klassen der Landwirthe be-

«;··« rechnet. Während die Ackerbauschulen die Bestimmung erhielten, einen denkenden streb-
x "-. famen Bauernstand heranzuziehen, wurde den höheren landwirthschaftlichen Lehranstalten

die Aufgabe gestellt, junge begüterte Landwirthe für ihren gewerblichen Beruf, D. h. für
die Bewirthschaftnng größerer Güter, tüchtig zu machen, zugleich aber auch als wissen-

schaftliche Centralpunkte des gesammten Landbaues zu Dienen.
Jn der Provinz Schlefien ein Institut der letzteren Art zu gründen, war längst

als Bedürfniß anerkannt worden. So wurde denn den Wünschen der schlesischen Land-  
 

wirthe, für die der Präsident des landwirthschaftlichen Central-Vereins, Graf Burghauß,
ein beredter Dollmetscher war, Rechnung getragen. Obschon anfangs verschiedene Orte
als zum Sitze des Institutes geeignet ins Auge gefaßt wurden, so sprachen doch für
Proskau maßgebende Gründe: das große Landgut und die Forsten, welche beide ein
umfassendes und wichtiges Demonstrationsmaterial zu liefern versprachen, die vorhandenen
Baulichkeiten, das Schloß und mehrere geräumige Nebengebäude, die für Zwecke des
Instituts einzurichten, ohne zu große Schwierigkeiten und Kosten ausführbar erschien.

So wurde denn, nachdem 1845 die Uebernahme der Domaine erfolgt, und der

Ausbau des Schlosses ausgeführt worden war, das Institut im Herbst des Jahres 1847

eröffnet. Es wurde dasselbe unter Aufsicht des Ober-Präsidenten der Provinz Schlesien
und eines von dem königlichen Ministerium ernannten Curatoriums gestellt.

Die ersten Curatoren waren: 1. Der Wirkliche Geheime Rath, General-Land-
schafts--Director und Präsident des landwirthschaftlichen Central-Vereins für Schlesien,
Graf Burghauß auf Laasan, welcher heute noch Curator des Jnstitutes und diesem
durch alle Zeiten ein treuer Freund und wohlwollender Berather geblieben ist. 2. Der
Regierungs-Präsident, spätere Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten,
Graf Pückler in Oppeln. Nach ihm wurde 1851 Freiherr von Gaffron auf Kunern
und 1871 Der Landschafts-.Director von Rosenberg-Lipinski auf Gutwohnezum
zweiten Curator ernannt.

Zum Director der Anstalt wurde der Geheime Regierungs-Rath Dr. Heinrich
ernannt, welcher bis zu seinem 1862 erfolgten Tode in dieser Stellung verblieb. Nach
ihm trat der Geheime Regierungs-Rath Dr. Settegast in dieselbe ein. Wir werden
weiterhin am Schlusse dieser Notizeu in kurzen Zügen unseren Lesern den Lebenslauf
der beiden Männer vorführen, welche bisher die leitende Hand der Akademie waren,
und durch welche die landwirthschaftliche Hochschule Schlesiens das geworden ist, was sie
ist, eine Lehrerin für die Landwirthe in ihrer Jugend, eine Beratherin für sie im
reiferen Alter.

Das Jnstitut in Proskau, welches Anfangs ,.Landwirthschaftliche Lehr-Anstalt«
hieß, wurde später »Höhere landwirthschaftliche Lehr-Austalt«, endlich ,,Landwirthschaftliche
Akademie« genannt, und wie sich die Namen für dasselbe änderten, so erfuhren auch Zweck

und Ziel desselben weitere Entwickelung Während bei Eröffnung Der Akademie sieben Lehrer .
unterrichteten, von denen vier zugleich einem umfangreichen, praktischen Wirkungskreise
vorstanden, wirken jetzt, nach 25 Jahren, an derselben 17 Lehrer. Dieser Vervollkomm-
nung entsprechend, haben die Lehrhilfsmittel Vervollständigung und Bereicherung erfahren.
Die Landwirthschaft unserer Tage ist eben eine andere geworden, als sie es vordem

war, und andere, höhere, Aufgaben treten jetzt an den Landwirth heraus

Die Lehrhilfsmittel der Akademie sind außerordentlich reiche; wir nennen: 1. das
chemische Laboratorium, 2. Die chemisch-landwirthschaftliche Versuchsstation, 3. das physi-
kalifche Cabinet, 4· das mineralogische Museum, 5. den botanischen Garten, 6. das

zoologische Cabinet und physiologische Laboratorium, 7. das anatomische Jnstitut und
Museum, 8. das Thierspital, 9. den Modellsaal mit Geräthehalle, 10. das Versuchsfeld
von 25 Morgen Areal, 11. das Wollrabinet und Seminar für Schafzucht, 12. das
technologische Laboratorium, 13. das landwirthfchaftliche Museum, 14. Bibliothek und
Lesezimmer. Außerdem stehen mit der Akademie noch folgende Jnstitute in Verbindung-
1. die Praktikanten-Station, 2. das Forstrevier Proskau von circa 5000 Hektar, in welchem
die Kiefer dominirt, 3. das pomologische Jnftitut

Was die zur Akademie gehörige Landwirthschaft anbelangt, so wird in vier Vor-
werken ein Areal von 1049 Hektar bewirthschaftet, unD zwar von größter Mannig-
faltigkeit der Bodenbeschaffenheit. ś

befriedigend, die Zeit ist aber benutzt worden, Um Die Wirthschaft jener Höhe näber zU
rücken, auf der zu stehen sie ihrer Bestimmung nach berufen ist. «Es ist nicht nur ein

intensiverer Fruchtanbau eingeführt werben, es finden auch die neueren landwirthschaft-
lichen Maschinen in großer Zahl Anwendung So ist denn bei sämmtlichen Früchten .

das Maß und die Sicherheit des Ertrages erhöht worden.
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Der frühere Culturzustand war nichts weniger als —
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« Der Viehstand besteht aus circa 90 Zugthieren (Pferden und Ochseu), 2500 Schafen,

50 Milchkühen, 60 Stück « Jungvieh und 15 Zuchtschweinen In der Schäferei sind außer der

ElectorakNegrettizucht ein Stamm von Southdown- und Rambouillet-Race vertreten, um für den

Unterricht in Schafzucht nnd Wollkunde das unentbehrliche Material zu erhalten. Jm Riudviehs

stalle finden wir reinblütiges Holländer Vieh und im Schweinestalle eine Kreuzung von der Schlan-

städter Zucht mit Englischen Ebern. «

So sehen wir in der Gutswirthschaft, zu welcher noch eine Brauerei, Brennerei und Zie-

gelei gehören, und deren Vewirthschaftung den Forderungen und Fortschritten der Zeit angemessen

ist, das Muster eines tüchtigen Wirthschaftsbetriebes, so daß die Akademie außer durch Wort und

Schrift auch durch Darstellung eines instruetiven und musterhaften Betriebes der Landwirthschaft

auf die Fortbildung des landwirthschaftlichen Gewerbes erfolgreich einzuwirken vermag.

Während der 25 Jahre ihres Bestehens, bis zum Schlusse des Sommer-Semesters 1872

wurde die Akadenrie Proskau Von 1534 Studirenden besucht, worunter 65 Hospitanten und Wirth-

fchaftspraktikanten waren. Von ihnen kamen 1130 aus Preußen, 92 aus dem übrigen Deutsch-

land und 247 aus dem Auslande. — Diese Schülerschaar ist an und für sich ein beredtes Zeuguiß

. für den blühenden Zustand der Akademie Von Schwesteranstalten in solcher Zahl nuerreicht, sieht

Proskau nicht minder mit Genugthuung auf die hervorragenden Leistungen so vieler seiner Jünger,

deren relativ größtes Contingent in unserer Heimathprovinz wirkt und strebt.

Dis 75€
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Unserer obigen Zusage gemäß geben wir nachstehend in kurzem Abriß die Biographien

‘ der beiden Directoren Heinrich und Settegast

\

E. Heinrich, ein Sohn des k. Oberamtmanns und Generalpächters der gräflich von Kospothschen

Majoratsgüter Kritschen bei Oels, wurde am 17. April 1792 geboren. Nach vollendeter Schulbildung

auf dem Pädagogium zu Züllichau studirte er zuerst in Frankfurt a. d. Q, dann in Breslau und Leipzig

die Rechte. Jm Jahre 1813 folgte er dem Aufrufe zu den Waffen und nahm bei dem damals ersten

schlesischen Husaren-Regimeut bis zum ersten Frieden von Paris an allen Schlachten und Gefechten

desselben Theil. Bei Kulm wurde er verwundet.

Nachdem er nach beendetem Feldzuge die juristischen Studien wieder aufgenommen und das

Auscultator-Examen abgelegt hatte, ging Heinrich zur Landwirthschast über, übernahm die väterliche Pachtung

und kaufte sich späterhin im Kreise Neumarkt an. Schon zu dieser Zeit beschäftigte er sich mehrfach mit

literarischen Arbeiten; namentlich waren es die Creditverhältnisse der Landschaft, über welche er verschiedene

Aufsätze in den Schlesischen Provinzialblätteru veröffentlichte Diese sowohl, als auch die Arbeiten über

Taxprincipien wandten Heinrich die allgemeine Aufmerksamkeit zu, in Folge dessen ihm die Stellung eines

Directors des damals errichteten Credit-Jnstitutes für Schlesien übertragen wurde. Er trat 1835 in

den Staatsdienst ein und blieb in dieser Stellung bis zum Jahre 1845.

Jn diesem Jahre wurde Heinrich mit dem Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zum

Director der in Proskau zu errichtenden landwirthschaftlichen Lehranstalt ernannt, und er mit der

Einrichtung und dem Entwurfe des Organisationsplanes betraut. Jm Herbst 1847 eröffnet, hatte die

Anstalt Anfangs mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, welche Heinrich glücklich zu überwinden wußte,

so daß Proskau sich bald im Ju- und Auslande einen geachteteu Namen erwarb, und die Frequenz der

Anstalt sich von Jahr zu Jahr hob.

Jn der neuen Stellung setzte Heinrich seine literarische Thätigkeit fort; feine verschiedenen Werke

haben auch heute noch ihren Werth. Wir nennen von denselben: ,,Ueber Bodenveranschlagung behufs

Terrainerwerbuug für Eisenbahnen«, »Beiträge zu der Lehre von der Abschätzung der Landgüter zum

Behufe des zu gewährenden Eredites«, ,,Schlesieus landwirthschaftliche Zustände«, ,,Zweck und Wirksamkeit

landwirthschaftlicher Lehrinstitute«, ,,National-Oekonomie«, ,,Landwirthschaftliche Betriebslehre«, ,,Ueber den

Einfluß der neueren Gesetzgebung auf landwirthschaftliche Verhältnisse Schlesiens« u. s. w.

Lange Zeit war Heinrich Vorsitzender des Oppeluer laudwirthschaftlichen Vereins und trug durch

seine Thätigkeit zu dem Erbliihen desselben wesentlich bei. Jm Jahre 1854 erhielt er den Rothen

Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife und 1860 bei Gelegenheit der 25jährigeu Stiftungsfeier der

landwirthschaftlichen Akademie Eldena ernannte ihn die Universität Greifswald in Anerkennung seiner

Verdienste in der Landwirthschaftslehre als Lehrer und Schriftsteller honoris eausa zum doctor phil. et

artium literarium mag-isten

Am 30. August 1862 erlag Dr. Heinrich zu Prostau längeren, schweren Leiden, tief betrauert
von Allen, die ihm nahe gestanden.

Heinrich Settegast wurde am 30. April 1819 zu Königsberg geboren, wo sein Vater als
Calculator am Eommerz- und Admiralitätsgericht angestellt war. Seine Schulbildung genoß er auf dem
dortigen altstädtischen Ghmuasiurn Genährt durch öftere Ferienbesuche bei seinen Verwandten, die größeren
Landgütern vorstanden, entwickelte sich in dem jungen Settegast schon frühzeitig eine besondere Vorliebe

für die Landwirthschaft, der er sich denn auch im Jahre 1835 mit voller und wahrer Neigung widmete.

Er war so glücklich, auf den Gütern des Herrn von Farenheid-Augerapp Aufnahme zu finden, und fungirte
dort, von der Pike auf dienend und von Stufe zu Stufe steigend, in den verschiedenen Departements der
Herrschaft und zuletzt auf dem Hauptgut Augerapp als Beamter.

Der Wunsch, sich eine weitere wissenschaftliche Ausbildung zu verschaffen, bestimmte Settegast,
nach neunjähriger, praktischer Thätigkeit seinen angenehmen und lehrreichen Wirkungskreis zu verlassen.
Auf Empfehlung des Landwirthschaftlichen Central-Vereins für Litthauen und des Herrn von Fareuheid
hatte Settegast durch die Vermittelung des Landes:Oekonomie-Collegii vorn königlichen Ministerium ein

Staatsstipendium erhalten, welches ihm neben einer Beihilfe des erwähnten Central-Vereins gestattete,

mehrere Jahre seinen wissenschaftlichen Studien obzuliegen. Zu diesem Zwecke bezog er zunächst die
Universität Berlin, wo sich Professor Dr. Magnus mit großer Freundlichkeit seiner annahm, ihn durch

Rath und That bei seinen naturwissenschaftlichen Arbeiten unterstützte und ihm die Bekanntschaft des
Landes-Oelonomie-Rathes Koppe verschaffte. Während eines längeren Ferienaufenthaltes in dem gastlichen

Hause dieses Nestors deutscher Landwirthschaft erwarb sich Settegast das besondere Wohlwollen des

würdigen und ausgezeichneten Mannes, der hinfort an seinem Schicksale den wärmsteu Antheil nahm.

Zur Fortsetzung seiner Studien wählte Settegast alsdann die Akademie Hohenheim, wo ihm die
Professoren Fleischer und Siemens und nicht minder Director von Pabst die wohlwollendste Antheiluahme
entgegenbrachten und in jeder Weise seine Studien zu fördern suchten. Daß sie es nicht ohne Erfolg
thaten, beweist die Eensur, welche Settegast in dem abgelegten Examen erhielt. Sie lautete: ,,vorzüglich
bestanden« und trug ihm als besonderes Zeichen der Anerkennung die tönigliche Medaille „ingenio
et studio“ ein.

Nach Berlin zurückgekehrt ‘unb mit Fortsetzung seiner Universitätsstudien beschäftigt, erhielt
Settegast auf die warme Empfehlung seines Gönners Koppe am 25. Februar 1847 einen Ruf als
Administrator und Lehrer der Landwirthschaft an die neu begründete landwirthschastliche Akademie in

— Proskau. Jn dieser Stellung wirkte er 11 Jahre. Wohl mag es ihm schwer geworden sein, aus derselben
zu scheiden und dem ehrenvollen Auftrage zu folgen, als Director der neu zu begründenden landwirth-
schaftlichen Akademie Waldau in dieser selbst ein durchgreifendes Förderungsmittel der Landwirthschaft für
die nordöstlichen Greuzmarken zu schaffen.

Nach fünfjähriger Wirksamkeit an dem im Herbst 1858 eröffneten Waldauer Justitute entschloß
sich Settegast, dieselbe mit der durch den Tod des Geheimen Regierungsrathes Heinrich erledigten Direction
zu Proskau zu vertauschen. Die Frequenz dieser Akademie, welche auf 36 Studirende zurückgegangen
war, hob sich nach Settegast’s Amtsantritt sofort wieder in erfreulicher Weise und betrug seitdem zwischen  
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70 und 120. Zuhörer. Die Anziehungskraft, welche Settegast auf die studirende Jugend ausübt, und die
Anhänglichkeit und Verehrung, welche ihm seine früheren Schüler widmen, erklären sich leicht für denjenigen,
welcher dem bedeutenden Manne näher zu treten Gelegenheit hatte.

Wenn man die Landwirthschaft als rationell:empirische Wissenschaft bezeichnen muß, so hat Settegast
beiden Grundrichtuugeu in entsprechender Weise Rechnung getragen; mit der genauen Kenntniß der
Naturwissenschaften und der allgemein wirthschaftlichen Gesetze vereinigt sich bei ihm die specielle Kenntniß
der landwirthschaftlichen Praxis Bei Erlangung dieser Kenntniß haben· ihm die unter seine Leitung
gestellten Güter, aber nicht nur diese, sondern alle Theile Deutschlands, so wie England, Frankreich und
Holland ein ausgiebiges Beobachtungsmaterial liefern müssen. Wissenschaftliche Studien und eigene
Erfahrungen haben den Mann herangebildet, den wir mit Stolz den unserigen nennen.

Außer einer "großen Zahl landwirthschaftlicher Abhandlungen und Aufsätze, die sich in der
Tages-Fachliteratur zerstreut finden, verdanken wir der Feder Settegast’s folgende größere Arbeiten:
1. ,,Anleitung zur Wirthschaftsführuug auf größereii Gütern« (1848). 2. ,,Eine landwirthschaftliche Reise
durch England« (1852, 2 Aufl.). 3. »Der Betrieb der Landwirthschaft in Proskau und die höhere
landwirthschaftliche Lehranstalt daselbst« (1856). 4. ,,Ueber Thierzüchtuug uud die dabei zur Anwendung
kommenden Grundsätze« (1859). 5. »Die Zucht des Negrettischafes« (1861). 6. »Die landwirthschaftliche
Akademie Proskau« (1864). 7. ,,Deutsches Heerdbuch, in Verbindung mit H. Krocker herausgegeben«
(3 Bände). 8. ,,Bildliche Darstellung des Baues nud der Eigenschaften der Merinowolle« (1869).
9. »Die landwirthschaftliche Fütterungslehre« (1872). 10. »Die Thierzucht« (1872, 3 Auflageu).

Aus dem Titel der angeführten Schriften wird man leicht erkennen, daß Settegast den Schwer-
puukt seiner Forscherthätigkeit in das Gebiet der Thierzucht legte, die ohne Zweifel als Lehrzweig hinter
den anderen Theilen der Landwirthschaftslehre zurückgeblieben war. Welche Ansichten Settegast in Beziehung

auf die Wirthschaftssysteme und die Ernährng der Pflanzen vertritt, darüber giebt uns die Einleitung
der ,,Thierzucht« Aufschluß. Rückhaltslos hat er sich »den Liebig’schen Lehren angeschlossen. Die ,,Stoff-
g;satz-Wixihs-zk;sxzsi« ist es, welche nach Settegast die Fruchtrvechsel-Wirthschaft zu verdrängeu im Begriffe

steht, und ,,cs steht zu hoffen, daß dies System in allen Culturländeru bald zum herrschenden wird.«

Die Bahn brecheude Thätigkeit, welche Settegast als Lehrer und Schriftsteller entfaltete, konnte

nicht verfehlen, ihn in Conflicte und Controversen mit den Trägern der von ihm bekämpften Theorien
zu Verwickeln und sich Feinde unter ihnen zu machen. Aber in größerer Zahl hat er sich dafür treue
Anhänger und Freunde erworben, Anhänger seiner Lehre, die durch die Leistungen in der Praxis für ihn
eintreten und Zeuguiß ablegen, Freunde feiner Person, fürs Leben eng mit ihm verbunden.

Auch an Beziehungen äußerer Ehren und an öffentlicher Auszeichnung hat es Settegast nicht

gefehlt. Der Ernennung zum königlichen Oekoirorrrie:8)iat"h folgte die zum königlichen Laudes:Oekonomie-
Rath und später zum Geheimen Regierungs-Rath 1869 ernannte ihn die Universität Breslau zum

Doctor philos. honoris onus-u Ju demselben Jahre stand er der Versammlung deutscher Land- und

Forstwirthe als deren zweiter Präsident vor. Das National-Jnstitut zu Genf, die landwirthschaftlichen

Vereine und Gesellschaften in Bucuos-Ayrcs, Galizien, Westprcußen, Wien, Breslau, Oppeln, Waldau
und die landwirthschaftliche Akademie zu Goryzoretz ernannten ihn theils zu ihrem correspondirenden, theils
zum Ehrenmitgliede.

Am 25. Februar dieses Jahres waren es 25 Jahre, daß Settegast dem Rufe an die landwirth-
schaftliche Akademie Proskau folgte. lieber eine festliche Feier dieses Tages wurde seiner Zeit in dieser

Zeitung berichtet (cf'r. den ,,Landwirth« Nr. 23.). Heut sind es 25 Jahre seit Begründung der Akademie,

mit deren glücklicher Weiterentwickelung uud gegenwärtiger Blüthe Settegast’s Name in organischem
Zusammenhange steht, an welchem Settegast seit zwei Decennien wirkt und lehrt. Möchte dem hoch-

verehrtcu Manne die geistige und körperliche Vollkraft, welche ihn bisher auszeichnete, noch lange Jahre
erhalten bleiben. Ju diesem Wunsche treffen wir uns heute mit der Schaar seiner Schüler, Freunde
und Verehrer

11: di-
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Wir schließen diese Scizzeu, welche bei dem eng zugemessenen Raume d. Ztg. eben nur

andeuten und flüchtig berühren konnten, was des Weiteren auszuführen und eingehend zu besprechen
uns dringender Wunsch war, indem wir hier noch der engen Verbindung gedenken, welche zwischen
der Akademie, ihrem Director, den Docenten und den Studirendeu einerseits und der Redaction
des ,,Landwirth« andrerseits, seit Begründung dieser nunmehr mit Schlesiens Landwirthschast auf
das Junigste verwachsenen Zeitschrift statthatte Vor 8 Jahren war es, als der gegenwärtig ver-
antwortliche Nedacteur, angeregt durch eine große Anzahl hervorragender Fachgenossen der Provinz,
den Plan faßte, ein Preßorgan zu begründen, welches die Forschungen der Wissenschaft zu Nutz
und Frommen der Praxis propagandiren und die Erfahrungen und Wahrnehmungen des gewerb-
treibenden Landwirths sammeln und zur allgemeinen Kenntniß bringen, welches eine unparteiische
Stätte bieten sollte für den friedlichen Kampf 11m die Wahrheit, um das Echte und Rechte, um
die hohen Güter des wissenschaftlichen, sowohl als des gewerblichen Fortschrittes Je näher diesem
Plane getreten wurde, desto sichtbarer zeigten sich zahlreiche Schwierigkeiten und fast schien es, als
sei die vorliegende Aufgabe lieber bei Seite zu legen, als mit ungenügenden Kräften eine ganz
unzuträgliche Lösung zu versuchen. Jn diesem kritischen Moment lenkte der Begründer dieser
Zeitung seine Schritte nach Proskau, trug dort die Wünsche der schlesischeu Landwirthe vor, ent-
wickelte den eigenen Plan und machte die Entscheidung über dessen Ausführung von der Zustim-
mung und werkthätigeu Theilnahme der akademischen Lehrkräfte lediglich abhängig.

Vorurtheilsfreier Beurtheilung eigener Kraft konnte nicht zweifelhaft sein, daß das beab-
sichtigte literarische Unternehmen nicht zu prosperiren vermochte-, wenn demselben solche Zustimmung
und Unterstützung nicht in vollstem Maße zu Theil wurde.

Von welch günstigem Erfolge jener Gang nach Proskau war, bezeugt die erste Nummer

des »Landwirth«, welche am 16. September 1865 erschien und welche unter dem zahlreichen Mit-
arbeiterkreise auch die folgenden Namen aufführte: Herren Director Settegast, Dr. Dammann,

Baurath Engel, Prof. W. Funke (fegt in Hoheuheim"), Prof. Dr. Heinzel, Prof. Dr. Krocker
und Administrator Leisewitz (fegt in Darmstadt).

Dem gegebenen Beispiele schlossen sich fast sämmtliche später an die Akademie berufenen
Lehrkräfte an und so ist der »Landwirth« in die bevorzugte Lage gekommen, seinen Lesern werth-
volle Arbeiten zu vermitteln der oben Genaunten und der folgenden Proskauer Docenten: Herren
Regierungsrath Beutner (jctzt in Berlins), Prof. Dr. Vlomeyer (fegt in Leipzig), Dr. Fried-
länder, Prof. Dr. Herrsel, Dr. Januasch, Prof. Dr. von Scheel (fegt in Veru), Prof. Dr.
Schönberg (fegt in Freiburg, Baden), Administrator Schnorrenpfeil, Director S toll, Dr.
Weiske, Dr. Wollny. Auch diese Stummer, wie so viele ihrer Vorgänger, ziert eine Arbeit aus
Proskauer Feder nnd wir zweifeln nicht, daß ein kräftigerer Träger der Redaetiou des »Landwirth«

bei Gelegenheit der Semisäcularfeier der Akademie, über den alsdann vergangenen langen Zeit-
abschnitt ebenfalls mit vollster Befriedigung wird berichten können, daß die intimen Beziehungen,
zwischen der Akademie und dem schlesischen Fachblatte, wie sie vor 25 und 30 Jahren bestanden,
ungetrübt aufrecht erhalten blieben.

Daß dem also sei und werde, daß— die Akademie ferner blühe und gedeihe wie bisher,
daß die Fahne der Wissenschaft in dem lieben Schlesierlande stets gleich hoch gehalten werde, wie
heut, dies hofft nnd wünscht mit uns die nach Tausenden zählende Phalanx der Leser des
»Landwirth«.

.,.—--«-s-.-. 



Ueber Grün- nnd Trockenfiitternng
von Dr. H. Meiste-Moskau

(Orig· s Art-)

Stallfütterung ist gegenwärtig bei uns die gebräuchlichste Ernährungs-
weise des Milch- und Mastviehes und hat die vordern übliche Weidewirth-
schaft mehr und mehr verdrängt. Es darf jedoch keineswegs behauptet
werden, daß durch Einführung der Stallfütterung die nach jeder Richtung
hin erwünschte Vollkommenheit erreicht ist; vielmehr müssen wir zugestehen,
daß auch bei der Stallfiitterung noch mit mannigfachen Uebelständen zu
kämpfen ist, deren Beseitigung als höchst wünschenswerth erscheint.

Die Stallsiitterung zerfällt je nach der Jahreszeit in die Winter-
uud Sommerstallsütterung; im ersten Falle pflegen wir die Thiere mit ge-
trockneten, im letzteren mit grünen Futterpflanzen zu ernähren. Sowohl
für die Wintertrockeufütterung, als auch für die Sommergriinfütterung ist
es vor Allem von Wichtigkeit, das Abmähen der Futterpstanzen in der-

jenigen Zeit zu vollziehen, in welcher zwar nicht die größte Futtermasse,
wohl aber der höchste Ertrag an leicht verdaulichen Rährstoffeu erzielt wird.

Jm jugendlichen Alter sind bekanntlich die Futterpflanzen nicht nur
am reichsten an Nährstoffen, sondern die Nährstoffe befinden sich auch zu
dieser Zeit in einer Beschaffenheits in welcher sie in größerer Menge ver-
daut werden, als später. Daraus erklärt sich sehr einfach, daß junges

Weidegras einen weit giinstigeren Effeet hervorzubringen vermag, als
Grummet und daß letzteres wiederum vortheilhafter wirkt, als gewöhn-
liches Wiesenheu, welches von diesen drei hier angeführten Futtermitteln
jedenfalls das älteste ist. Weidepflanzen besitzen meist eine Zusammen-
setzung, welche der unserer Kraftfuttermittel beinahe gleichkommt; sie sind

bereits an und für sich ein ausgezeichnetes Mastfutter, was vom Wiesen-
heu wohl kaum behauptet werden dürfte.

Untersuchungen, welche in dieser Richtung u. A. von Märeker, Schutz
und Schultze angestellt wurden, ergaben, daß Oldenbnrger Fettweidegras
19,94 pEt. Eiweißsubstanzen und zwar in einer sehr leicht löslichen For-m
enthielt, während wir deren im gewöhnlichen Wiesenheu nur etwa 8,0 pEt.

vorfinden. Ebenso zeigte sich, daß Weidepflanzen, welche aus Rothklee,
Wundklee und Gras bestanden und auf hiesiger Versuchsstatiou analysirt
worden waren, bis 32,29 pC. Nh. Nährstoff und nur 12,57 pEt. Rohfaser

enthielten, während der Protelngehalt derselben Pflanzen bei beginnender Blüthe
gesehnitten nur 13«42 pEt» dagegen ihr Rohfasergehalt 27,14 pEt. betrug.

Aber nicht nur die Zusammensetzung, sondern auch der Grad der
Verdaulichkeit ist, wie bereits oben erwähnt wurde, bei den jüngeren
Pflanzen ein sehr giinstiger. So fütterte G. Kühn 2 Ochsen einmal mit
jungem Klee, hierauf mit in beginnender Blüthe stehendem und zuletzt mit
bereits verblühendem Klee, wobei sich ergab, daß die Ochsen im Durch-

schnitt folgende Quantitäten der einzelnen Nährstoffe verdauten:

in beginnenber verblühender Klee:
junger mee- Blüthe stehender Klee:

Trockensubstanz. . 61,1 pEt. 58,5 pEt. 54,8 pEt.

Proteln ........ 70,9 - 65,0 = 58,8 -

Nir. Nährstoffe .. 70,2 - 68,4 - 66,3 -
Rohsaser ....... 50,6 - 46 0 = 39,8 =

Es gelangten also die Nährstoffe in den jungen Pflanzen stets in
größerer Menge zur Ausnutzung. Ein gleiches Resultat lieferten Futter-
ausnutzungsversuche, welche von mir auf hiesiger Versuchsstation mit Schafen
(Southdown-Merino) angestellt wurden. Dieselben wurden nämlich einmal
mit einer bestimmten Menge getrocknetem Weideklee, das anderemal mit
derselben Quantität Kleeheu, dessen Pflanzen in beginnender Blüthe ge-
schnitten worden waren, gefüttert. Die von jedem Futter zur Ausnutzung

gelangenden Quantitäten waren die nachstehendent ’

gegeben“. in beginnenber
Blüthe stehender Klee:

Drg. Substanz . . . . 7542 pEt. 62,59 pEt.
Protekn .. ..... 78,19 = 6188 =

Fett ......... -. . . 64,18 - 62,62 =

Rohfaser ......... 67,15 - 48,05 -
Nfr. Nährstoffe . . . . 78,26 r 70,52 -

Woraus sich ebenfalls deutlich die größere Verdauliehkeit aller Nähr-
stoffe in den jüngeren Pflanzen ergiebt.

Haben wir nun aus dem Vorhergehenden einestheils ersehen, daß  die Futterpflanzen im jüngsten Vegetationsstadium, sowohl in Bezug auf-
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Zusammensetzung als auf Verdaulichkeit am günstigsten beschaffen sind, so
dürfen wir doch auderntheils auch nicht unberüeksichtigt lassen, daß die
älteren Pflanzen eine bedeutend größere Futtermasse liefern und dadurch
den geringerenGehalt an Nährstoffen und Verdaulichkeit auszugleichen im
Stande sein können. Da mit zunehmendem Alter eine fortwährende Ver-
mehrung der Pflanzenquantität, aber auch eine fortwährende Verringerung

der Pflanzeuqualität eintritt, so muß selbstverständlich ein Zeitpunkt ein-
treten, in welchem die Futterpflanzen nach beiden Richtungen hin den
höchsten Ertrag liefern. Dieser für die Ernte derselben maßgebende Zeit-
punkt pflegt mit der beginnenden Blüthe der Futterpflanzen zusammenzu-
fallen. Bis zu diesem Vegetationsstadium sindet nämlich eine sehr erheb-

liche Vermehrung des Futterquantums neben verhältnißmäßig nur geringer
Verminderung der Qualität statt; während bei noch weiter vorgerücktem
Alter der Pflanzen — volle Blüthe und Ende der Blüthe —- die Futter-
masse sich verhältnißmäßig nur noch unbedeutend vergrößert, dagegen aber
eine wesentliche Verschlechterung ihrer Zusammensetzung und Verdaulichkeit
in Folge starker Verholzung eintritt.

Wenn daher der Nachwuchs eines Futterfeldes kräftig ist und die
nöthigen Arbeitskräfte zu beschaffen sind, so dürfte es sich auch meist als
vortheilhaft herausstellen, die Pflanzen des betreffenden Feldes statt zweimal
lieber dreimal abzumähen, um so den für die Ernte der Futterpstanze
günstigsten Zeitpunkt innezuhalten.

Zur weiteren Beurtheilung dieses Gegenstandes wurde von mir auf
hiesiger Versuchs-Station folgender Versuch zur Ausführung gebracht: Von
einem gleichmäßig mit Klee bestandenenFutterfelde wurden 2 gleiche Flächen
genau abgemessen und begrenzt. Die eine derselben wurde im Laufe des
Sommers 2 Mal, die andere in derselben Zeit 3 Mal geschnitten. Der
Gesanuntertrag von jeder Fläche wurde gesammelt, gewogen und der
Gehalt an Nährstoffen durch die Analhse festgestellt, wonach sich folgende

Erträge pro Morgen berechnen:

2 Mal geschnitten 3 Mal geschnitten mehrertrag durch
’ smaliges Schneiden

Trockenfubstanz . . 3392,0 Psd. 3570,4 Psd. + 1784 Psd.

Protesn . 484,7 ɇ 750,0 - -i- 265,3 -

Rohfaser . . 898,7 - 935,7 - + 37,0 =
um. + Fett . 1796,7 - 1608,5 - —- 188,2 -

Mineralstoffe. 211,9 - 276,2 = + 64,3 -
Es war demnach durch das 3malige Schneiden des Futterfeldes zwar

kein erheblicher Gewinn an Trockensubstanz, wohl aber an Prote«1·n, dem
werthvollsten Nährstoffe, erlangt worden. Die in beginnender Blüthe
stehenden, durch 3maligen Schnitt gewonnenen Futterpflanzen hatten den
älteren, nur 2 Mal geschnittenen gegenüber den Vorzug einer günstigeren
Zusammensetzung und größeren Verdaulichkeit.

Die durch Abmähen gewonnenen Futterpflanzen werden nun ent-

weder sofort im grünen Zustande verfüttert oder behufs Trockenfütterung
als Heu geworben.

Die bei uns fast durchweg übliche Sommer-Stall-Griinfiitterung hat
neben ihren großen Vorzügen doch auch einige Schattenseiten, deren größte
und begriindetste die mit ihr verbundene Ungleichmäßigkeit in der Ernäh-
rung ist. Wie nachtheilig jeder schroffe Wechsel in der Nahrung für das
Wohlbefinden unserer Hausthiere ist, können wir am besten bemerken,
wenn nach vorhergegangener Wintersütterung plötzlich mit der Griinfütte-
rung begonnen wird. Treten wir zu dieser Zeit in einen Rindviehstall,

so zeigt sich, daß viele der Thiere, bis sie sich an das plötzlich gegebene
Griinsutter gewöhnt haben, an Durchfall leiden, wodurch gleichzeitig auch
ein Rückgang in der Produktion bewirkt wird. Recht deutlich zeigen dies
Versuche von Lehmann, welcher mittelst der Wage constatirte, daß Ochsen,
welche bei Wintersütterung pro Tag und Stück eirea 172 Psd. lebend
Gewicht produeirt hatten, in Folge schroffen Ueberganges zur Griinklee-
fütteruug und dadurch verursachten Durchsalls der Art abnabmen, daß sie

erst nach 18 Tagen ihr urspriingliches Gewicht wieder erlangt hatten.
Es war hierdurch aber nicht nur das gesammte Futter, welches von den

Thieren während der 18 Tage gefressen worden war, sondern auch die
Produetion, welche ohne Störung in diesem Zeitraum stattgefunden haben
würde, verloren gegangen.

Unregelmäßigkeiten in der Ernährung pflegen sich auch während der

Grünfütterung selbst in Folge von Schwankungen in der Zusammensetzung
und dem Trockeusnbstanzgehalt der verschiedenen Futterpflanzen einzustellen.  

Die meisten unserer Grünfutterpflanzen, z. B. Klee, Luzerne, Esparsette
u. f. w. sind sehr reich an Eiweißstoffen, so daß wir in ihnen ein Nähr-
stofsverhältniß von eirea 1 : 2,5 vorfinden, während wieder andere, z. B.
Grünmais, weit weniger Eiweißstosse enthalten und das Nährstoffverhältniß
in ihnen nur wie 1 : 9 ist. Selbst Pflanzen ein und desselben Feldes
werden in ihrer Zusammensetzung Schwankungen zeigen je nach der Zeit,
in welcher sie dem Felde entnommen sind: die zuerst gemähten jüngeren
Pflanzen werden immer günstigere Zusammensetzung und Beschaffenheit
besitzen, als die letzten des Feldes, welche in der Vegetation bereits weiter
vorwärts geschritten und stärker verholzt sind.

Ganz besonders störend wirken auch die mit der Grünfütterung Hand
in Hand gehenden Schwankungen im Trockensubstanzgehalt des Futters.
Jm Durchschnitt enthalten die than- und regenfreien grünen Futterpflauzen
etwa 25 pEt. Trockensubstanz. -Jn Folge ungünstiger Witterung kann
jedoch eine erhebliche Vermehrung des Wassergehaltes eintreten, so daß im
Centner Grünfutter statt ungefähr 75 Psd. Wasser oft 85 und mehr
enthalten sind. G. Kühn stellte z. B. den Trockensubstanzgehalt von
Grüuklee, der an Milchkühe verfüttert wurde, fest und fand, daß derselbe
innerhalb 14 Tagen zwischen 16,6 bis 24,6 pEt. schwankte. Die nach-

theiligen Wirkungen von sehr nassem, stark beregnetem Futter auf das
Wohlbestnden der Thiere und deren Produktion können aber wohl kaum
in Abrede gestellt werben.

Andere Vorwürfe. die der Grünfütterung gleichfalls gemacht werden,
bestehen in der mit ihr meist verbundenen größeren Verschwendung und
Verzettelung des Futters beim Fressen im Stall, ferner auch darin, daß
die Thiere bei Fütterung von Rothklee, Luzerne 2e. meist proteinreicher
ernährt werden, als es ihr Nutzzweek erfordert, also mit den werthvollsten
Bestandtheilen Luxus getrieben wird.

Durch Schneiden des Grünfutters und Vermengen desselben mit an-
deren eiweißärmeren trockenen Futtermitteln, z. B. Strohhäcksel, lassen
sich diese Uebelstände zum Theil umgeben; ebenso sind bei vorsichtigem,
allmähligen Uebergang vom Wintertroekenfntter zum Sommergrünfutter
nachtheilige, durch die Verschiedenheit der Futtermittel verursachte Wir-
kungen weniger zu befürchten. Als das Zweckmäßigste jedoch wurde zuerst
von Krämer, hierauf von Fürstenberg, G. Kühn u. A. ununterbrochene
Trockenfütterung anetnpsohlen.

Trockenfütterung nicht nur im Winter, sondern auch im Sommer
bietet unstreitig mancherlei Vortheile und dürfte auch in der That auf den
ersten Augenblick recht geeignet erscheinen, alle die Mängel, welche man
der Grünsiitterung vorwirft, vor Allem die Ungleichmäßigkeit in Bezug
auf Zusammensetzung und Trockensubstanzgehalt des Futtermaterials zu
beseitigen. Bei genauerer Erwägung des Umstandes werden wir jedoch
finden, daß auch die Trockenfiitterung ihre Schattenseiten hat, die haupt-

sächlich in den Widerwärtigkeiten bei der Heuwerbung begründet sind.

Sehen wir nämlich davon ab, die Futterpflanzen im Sommer im
grünen Zustande zu verfuttern, so sind wir genöthigt, bedeutende Quan-
titäten derselben als Heu zu werben. Hierbei haben wir allerdings den
Vertheil, falls es Witterung und Umstände gestatten, ein Futterfeld in
dem für die Ernte geeignetsten Zeitpunkt auf einmal abmähen zu können;
auderntheils sind aber auch nicht unerhebliche Verluste durch Abbröckeln von

Blättern, gerade den nahrhaftesten und werthvollsten Bestandtheilen des
Futters, unvermeidlich. Tritt außerdem bei der Heuernte Regenwetter ein,
so wird noch ein beträchtlicher Theil gerade der leicht verdaulichsten Nähr-
stoffe ausgelaugt und das Futter verliert in Folge dessen noch mehr an
Nährwerth.

Die bei uns gebräuchlichste Heubereitungsweise: das gemähte Futter in
Schwaden zu legen und so trocknen zu lassen, ist jedenfalls die einfachste,

bequemste und wenigst kostspielige, dabei aber auch die riskanteste. Jst
nämlich die Witterung während der Heuernte ungünstig, so sind die Ver-
luste bei dieser Erntemethode am bedeutendsten. Etwas umständlicher und
kostspieliger ist das Trocknen des Futters auf Reitern und Pyramiden.

Trotzdem verdient aber diese Heubereitungsweise der viel größeren Sicherheit
und Unabhängigkeit gegen Witterungseinstüsse wegen, welche sie bietet,
empfohlen zu werben. Weitere Heuwerbungsmethoden haben wir in der
mit Gährungsproeessen verbundenen Brenn- und Braunheubereitung, denen
das Sauerfutter augereiht werden kann. Dieselben liefern bei richtiger
Durchführung ein gutes, gedeihliches und nahrhaftes Futter und bieten
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beachtenswerthe Garantien gegen Verluste durch Abbröckeln und Auslaugen.
Immerhin ist hierbei in Betracht zu ziehen, daß diese Werbungsweiseii
schwieriger sind und zum vollständigen Gelingen gewisse Uebung und Uni-
sicht erfordern, weil anderiifalls das Futter auch vollständig mißrathen kann.

Zur weiteren Beurtheilung dieser verschiedenen Heuwerbungsmethoden
und der mit ihnen verbundenen Verluste an Trockeiisubstaiiz und einzelnen
Nährstoffen wurden von mir auf hiesiger Versuchsstatioii folgende Versuche
ausgeführt: *)

Von einer gleichmäßig gut mit Luzerne bewachsenen genau 1/4 Morgen
großen Fläche wurde ein Theil der in beginiieiider Blüthe befindlichen
Pflanzen als Griinfutter geerntet, ein 2ter unter Vermeidung von Verlusten
auf dem Futterbodeii, ein 31er unter gewöhnlichen ivirthschaftlicheii Ver-
hältnissen auf bem Felde als Dürrheu und ein 4ter unter denselben Ver-
hältnissen als Breniiheu getrocknet. Der jedesmalige Gesammtertrag des
auf verschiedene Weise geworbenen Futters wurde gewogen und sein Gehalt
an Nährstoffen durch die Analyse bestimmt.

Ein Schnitt hatte pro Morgen folgende Quantitäten geliefert:
6320 Pfund Grünfutter,
1678 - sorgfältig getrocknetes Heu,
1529 - auf dem Felde getrockiietes Brennheu,
1397 - - - - - Düttheu.

Die Trockensubstanz des verschiedenartig gewonnenen Futters hatte
nachstehende Zusammensetzung: «

grün ggfggggggiämß Dürrheu. Brennheii.
Protein 20,62 pCt. 18,44 pCt. 22,37 pCi.

Fett . . . . . . . « 3,65 - 2,32 = 2,71 =

Rohfaser . . 30,34 - 34,00 - 37,00 -
Nfr. . . 37,57 - 37,99 = 29,64 -

Asche . 7,82 - 7,25 = 8,28 -
Aus diesen Zahlen berechnen sich für einen Schnitt pro Morgen

folgende Nährstoffsquantitäten: «
9m" sedtesocsgssfämg Dürrheu. Brennheu.

Protekn . . . . 346,8 Pfd. 257,2 Pfd. 342,0 Pfd.
Fett . . . 61,2 = 32,4 - 41,5 -

Rohfaser . 509,1 - 474,3 - 565,7 =
th. . . 630,4 - 530,0 - 453,2 -

Asche 131,2 - 101,1 - 126,6 -
Zur Bestimmung des Futterwerthes und der Verdaulichkeit wurden

der Reihe nach mit der aus 4 verschiedene Arten gewonnenen Luzerne
Futterausnutziingsverfuche angestellt und dabei immer gleich große Quan-
titäten Trockenfubstanz an Schafe verfüttert. Es ergab sich, daß im
Durchschnitt nachstehende Quantitäteii der Nährstoffe verdaut wurden:

grüne Luzerne. sorgf. getr. Dürrheu. Brennheu.
Organ. Substanz 57,80 pCt. 57,24 pCt. 55,40 pCt. 54,38 pCt.
Prote·1«n. . 78,80 - 77,84 - 73,42 = 72,40 -
Fett . . . 37,98 - 49,58 - 32,00 - 43,32 -

Rohfasct . 33,38 - 34,21 - 36,57 - 44,56 «
Nfr. . . . 67,92 - 65,26 - 64,94 - 54,04 -
As e. . . . 44,82 = 47,27 - 43,46 - 46,57 »

Aus diesen Zahlen geht deutlich hervor, daß die Verdaiilichkeit ein
und derselben Pflanze frisch oder sorgfältig getrocknet beinahe durchweg
die gleiche ist, daß dieselbe sich hingegen bei dein unter wirthschaftlichen
Verhältnissen auf bem Felde getrocknetein Futter in Folge stattgefiindeiier
Verluste an Nährstoffen nicht iiiicrheblich geringer herausstellt. Benutzen
wir nun diese Zahlen, um die verschiedenen Erträge an verdaulicheii
Nährstoffen durch einen Schnitt pro Morgen zu berechnen, so gestaltet sich
das Resultat folgendermaßen:

Grünfutter. sorgf. getr. Dürrheu. Breiinheu.
Protein . . 272,6 Pfd. 269,3 Pfd. 188,8 Pfd. 247,6 Pfd.

Fett . . 23,2 = 30,3 = 10,4 - 18,0 =

Rohfaser 169,9 - 174,2 - 171,5 - 252,1 -
Nfr. . . 428,2 - 411,4 - 344,2 - 244.9 -

Asche . 58,8 - 62,0 ⸗ 43,9 ⸗ 60,0 :
Wir sehen somit, daß die Verluste an verdaulichen Rährstoffen bei der

Bereitung von Dürrheu, welches in diesem Falle unter nicht gerade un-
günstigen Witterungsverhältnissen geworben war und bereits nach 6 Tagen
eingebracht werden konnte, schon für einen Schnitt so erheblich sind, daß
dadurch der Vortheil einer periiiaiienteii Trockenfütterung noch in Frage
gestellt werden muß. ·

Aus alledem geht hervor, daß sowohl Grün- wie Trockenfütterung

einen wesentlichen Nachtheil besitzt; doch läßt sich derjenige der Grün-
fütterung, welcher in Ungleichmäßigkeit des Futters besteht, durch die be-
reits oben angeführten Vorsichtsniaßregelii eher umgehen, als derjenige der
Trockenfütterung Bei letzterer haben wir mit Witterungsverhältnisfen zu
kämpfen, durch welche ein günstiger Ausgang der Heu-Ernte stets fraglich
ist; weshalb auch so lange als wir gegen die erheblichen Verluste bei der
Heuwerbung nicht größere Garantien erlangt haben, die Vortheile der
Trockensütterung als illusorisch angesehen werden müssen.

Versuchsstation Proskau, 22. Juli.

(Orig.-Corr.) Aus dem Kreise Casel, 2. August. (Eriitebcricht.) Die
Halmfruchternte ist bei uns nunmehr zum größten Theil beendet und ihr Re-
sultat mit einiger Sicherheit zu übersehen. Man kann sagen, daß sich weder
die Befürchtungen, welche man bei Ausgang des Winters hegte, noch auch
manche hoch gespannte Erwartungen als berechtigt erwiesen haben Zu den
ersteren gab der Stand des Rosgens Veranlassung, zu den letzteren der des
Weizens, welcher in seltener rast und Triebfähigkeit aus deiti Winter her-
vorging. Kein rühjahrsfrost verlangsamte oder. fchädigte die Entwickelung
der Saaten, wel 1e durch die Niederschläge im April _mit hinreichender Feuch-
tigkeit versehen, der Trockenheit des Mai siegreich widerstanden. Die etzten
Tage dieses Monats unb ber Anfang des Juni· brachten noch einigen Regen-
EU, welcher die Heuernte schädigte, von da» ab jedoch« hat der südösiliche Theil

berschlesiens bezüglich der Witterung eine. entschiedene Ausnahniestelliing
gegenüber einem großen Theile Deutschlands eingenommen Von all den hef-
tigen, wolkenbruchartigen Re en, welche in häufiger Wiederkehr ausgedehiite
Landstriche rings um uns er heimsuchten, ist kaum einer zu uns gelangt.
Aeußerst selten erfrischte in dieser Zeit ein schwacher, schnell vorüberziehender
Regen unsere Felder. » ·

Der Raps, die erste Frucht, welche abgeerntet wurde, wird diese Priorität
auch hinsichtlich des Ertra es bewähren, welcher auf allen besseren Böden
unserer Gegend das Ergebnigß einer Diirchfchnittsernte übersteigen und sich auf
10—16 Scheffel pro Morgen beziffern wird. Die Qualität ist eine sehr gute.

Die Roggenernte dürfte nach meinen Wahrnehmungen nur auf fogenauutem
esunden Roggenboden eine wirklich befriedigende sein; auf allen übrigen

Bodengattungen aber. fehr leichten owohl wie schwereren, wird der Ertrag
allerhöchstens ein mittler und sehr verschiedener, schwer in bestimmten Zahlen
ausdrückbarer ein. Neben mittelguten Drufchresultaten, welche einer Ernte
von 8—-10 S effeln pro Morgen entsprechen würden, hört man von sehr
kläglichen Wo der {Roggen nicht rechtzeitig geniä t und gepuppt wurde, sind
die Körner durch den E UflUst des Roftes sehr bes ädigt werben. Der Stroh-
ertrag möchte auf 3/4 einer Dtttchschnittsernte zu schätzen sein. Zur Uniacke-
rung im Frühjahr ist nur ein sehr geringer Bruchtheil der mit Roggen be-
stellten · läche gelangt. » «

Se r günstig in Stroh sowohl wie in Körnern ist der Ertrag der Gerstens
ernte zu veranschlagen. 22 Scheffel und darüber dürfte in hiesiger Gegend

*) Näheres s. Weiske, Beiträ e zur Weidewirthscha unb Stall ütterun »
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nicht zu den Seltenheiten gehören. Sie ist meistentheils unberegnet eingeerntet
worden und dürfte, wo sie nicht durch allznstarkes Lagern gelitten hat, min-
destens von mittelguter Qualität sein. —

Nicht gleich Günstiges läßt sich leider vom Weizen sagen. Wie bereits
oben bemerkt berechtigte derselbe im Frühjahr zu den schönsten (Erwartungen;
Trockenheit und Rost jedoch, zu welchen an vielen Orten übertriebenes Schröpfen
kam, haben den Ertrag quantitativ wie qualitativ herabgesetzt. Von den er-
träumten 16 Scheffeln und darüber dürfte als Durchschnittsertrag pro Morgen
nicht viel mehr als die Hälfte übrig bleiben.

Der Hafer, dessen Ernte noch im Gange, ist im Großen und Ganzen im
Stroh etwas kurz geblieben. Der Ertrag an Körnern wird nahezu bem einer
Diirchschnittsernte entsprechen und die Qualität eine befriedigende sein.

Das Gras der Wiesen, der Klee, die Hackfrüchte, bis auf die ungleich-
mäßig aiifgegangeiien Rüben, dies Alles nahm im Frühjahr einen derartigen
Aiillnis daß außerordentliche Erträge zu erwarten waren. Dies scheint jedoch
nicht im vollen Umfange der Fall fein zii follen. Der erste Kleeschiiitt zwar
war reichlich, aber doch schon durch die Trockenheit schließlich beeinträchtigt unb
ber zweite fällt iti Folge derselben ganz ungenügend aus. Die Kleeseide trat
in weiter Verbreitung auf.

Der Ertrag an Wiesenheu war ziemlich gut, jedoch kein so hoher, wie im
Vorfahre unb bie Grumnieternte wird ein erheblich schlechteresResultat geben.

Trotz der anhaltend regenlofen Zeit, macht die Erkrankung des Krautes
der Kartoffeln Fortschritte und wird in Verbindung mit ber überaus großen
Trockenheit das Ernteergebniß bei dieser wichtigen Frucht wesentlich schmälern.
Die Hoffnung jedoch, daß dasselbe trotzdem qualitativ wie quantitativ ein ziem-
lich gutes fein werbe, scheint nicht uiiberechtigt.

Die Zuckerrüben, welchen der Ende Mai und im Juni gefallene Regen
zu einer, wenn auch verspäteten Jugendentwiekelung verholfen hatte, leiden
gegenwärtig sehr von der großen Dürre.

Ein gut bestandenes, normales Maisfeld gehört in diesem Jahr zu den
Seltenheiten.

Die gesanimte Ernte hat sich, Dank der überaus günstigen Witterung unb
deel bereits zahlreich verbreiteten Mähmaschinen, bis jetzt leicht und schnell
vo zogen.

Auf den abgeernteten Feldern zeigen sich viele Mäuse, deren Vertilgung
der Einzelne beim besten Willen nicht hinreichend durchzuführen vermag. Möchten
recht bald von Staatswegeii gesetzliche Bestimmungen erfolgen, welche die
Vernichtung derartigen Ungeziefers in ähnlicher Weise, wie die Raiipenvertil-
gnug, aiiordnen nnd überwachen. -

(Orig.-Corr.) Aus dem Kreise Haiiiiiim den 3. August. (Liindwirtlisch.
Brricht.) Nachdem die im Ganzen befriedigende Rapsernte, durch veränder-
liches Wetter verzögert, endlich beendet war, trat in der zweiten Hälfte des
Juli dauernd schönes Wetter ein, so daß die Korn- unb Gersteneriite rasch
vonstatten ing. Mäusefraß unb Frost hatten bie Roggeiifelder im letzten
Herbst und 5 inter derartig beschädigt, daF große Flächen ausgeackert werden
mußten, iitid die Schockzahl kaum die Häl te einer Durchschnittsernte erreichte.
Anfang Juli wurde überdies der Roggen von Rost so stark befallen, daß der
Erdrusch ein äußerst maiigelhafter sein und im Durchschnitt wohl kaum über
1 Scheffel pro Schock unb von geringer Qualität liefern wird. Die neue
Roggenernte wird nur die Saat unb Eonsumtion decken und ist als völlige
Mißernte anziisprechen

Um so günstiger hatte das fruchtbare Frühjahrswetter auf bie Entwicke-
lung des Weizens, der Sommer: unb Schootenfrüchte gewirkt. Die Gerste nnd
der ebenfalls geerntete Frühhafer gaben einen vollen Ertrag, ein Gleiches steht
vom Weizen zu erwarten, soweit derselbe nicht ebenfalls durch den Rost ge-
litten, sowie vom Späthafer und Schootenfrüchten.

Da der Klee durch Mäusefraß und die große Trockeiiheit des letzten Herb-
stes vollständig zu Grunde gegangen war, so mußte durch Aussaat von Ge-
menge, Biichweizen 2e. für Sommerfutter gesorgt werden. Die günstige Früh-
jahrswitterung ließ Alles prächtig gedeihen, es befinden sich Riiidvieh wie
Schafe iti gutem bis opiilenteiii Futterzustande und sind bis auf die vereinzelt
auftretende Klaiieiiseiiche gesund.

Die Rüben stehen gut unb versprechen einen lohneiiden (Ertrag. Bei den
Kartoffeln zeigte sich seit Beginn des warmen Wetters die Fäule und ist das
Laub namentlich bei den Frühkartosfeln schwarz geworben, so daß mindestens
ein Aufhören des Wachsthuins zu befürchten, wenn nicht das Faiilen der
Knollen noch weiter um sich greift und den Ertrag bedeutend rediicirt.

Durch die auf den größeren Gütern fast allgemein eingeführten Müh-
iiiaschineii wird die Ernte sehr gefördert, man hört weniger Klagen über Ar-
beiterniaiigel, auch find die Arbeiter, wo die Lohnsätze mit der Steigerung der
Lebensbedürfnisse in Einklang gebracht sind, fleißig unb willig, so daß auch in
dieser Richtung weniger Klagen laut werden.

(Orig.-Corr.) Aus dem Rotlieiiluirgcr Kreise, 4. August (Laiidwirthsch.
Brricht.) Die Getreideernte iti hiesigem Kreise ist dies Jahr ungewöhnlich
zeitig eingetreten und zwar in einzelnen Fällen schon am 6. Juli und war am
12ten in vollem Gange; Weizen ist fast durchweg befriedigend unb nur ver-
einzelt durch Rost beschädigt. Roggen im Stroh ziemlich reichlich,- in Körnern
aber durch schlechte Blüthe und Honigthau sehr geschädigt, enthält sehr viel
Mutterkorn und sehr viel geringe Körner, der Durchschnittsertrag wird sich weit
unter Mittelernte ftelleu. Gerste, Hafer-, anineii recht gut, wo nicht etwa die
sengende Gluth der letzten 14 Tage im Juli Nothreife bewirkt hat. Kartof-
feln, eine Haiiptfrucht des hiesigen Kreises, haben sich nur im normalen Boden
den Einflüssen der Regengüsse im Mai und Juni und der «roßen Hitze in der
letzten Hälfte des Juli entziehen können unb in solchem 8 oben glaubt man
heut noch an eine volle (Ernte, in allen übrigen Bödeii sind dieselben mehr
oder wenigermißrathen; ein Urtheil über die zu erwartende Scheffelzahl dürfte
jetzt noch poreilig fein, aber entschieden ist die Ernte schlechter als vorigesJahr.
Futter war bis zum Eintritt der großen Dürre bis zum Ueberfluß vorhanden,
hat aber durch dieselbe bedeutend gelitten nnd ist die Griimmeteriite vielfach
zweifelhaft geworben.

Die Eisenbahnbauten und der vermehrte Betrieb aller industriellen An-
lagen, Ziegeleien, Kohlengrnbeii 2c. haben Arbeiterinangel und Steigerung der
Löhne zur Folge gehabt und inuszte im Allgemeinen 1/4 bis 1/3 mehr ats sonst
bezahlt werben; das günstige Wetter hat die Ernte dennoch ziemlich billig ge-
stellt, sie wird am 10. August wohl überall beendet sein.

Außer Maul- nnd Klauenseuche, welche fast alle Orte heimgesucht hat,
sind seuchenartige Krankheiten nicht bekannt geworben, dagegen ist jetzt viel
Neigung zum Verkauf von Vieh vorhanden nnd die Preise für iiiageres
Vieh sind sehr zurückgegangen-

Ueberschweiiiiiiiiiigenund große Hagelschäden haben nicht stattgefunden nnd
ist das Jahr immerhin als ein ziemlich günstiges für den Kreis zu bezeichnen.
 

‑‑‑ (Deiitfelic Vielzziililuiig betreffend.) Wie wir vernehmen, wird laut
Beschluß des Bundesrathes, am 10. Januar 1873 eine allgemeine deutsche
Viehzählung stattfinden, für welche die Versammlung deutscher Statistiker im
letzten Winter Umfang und Formulare festgestellt hat. Wir hoffen, daß damit
zugleich eine Statistik des Landbesitzes verknüpft wird, wie solche schon längst
von Regierungsrath Dr. Meißen in Vorschlag gebracht worden ift. Ob die
Viehzählung centralifirt ftattfiubet beim Reichsburean resp. bei den einzelnen
deutschen Staaten, oder ob die Kreis- resp. Gemeindebehörden die Tabellen
zusaiiiinenstellen werben, darüber haben wir noch nichts Berläßliches vernom
men.l Der Zuverlässigkeit wegen wäre natürlich die erstere Methode wünschens-
wert)er.

—- (Aiisftelliing in Aiigsbiirg.) Um den Mitgliedern der vom 22. bis
2l). September l. J. in München tagenden 28. Wanderoersammlung deutscher
Land- und Forstwirthe Gelegenheit zu geben, bie im September l. .in Angs-
biirg stattsiiidende Ausstelliing von Rindvleh aus dem Regierungs ezirke von
Schivaben und Neuburg besuchen zu können, ift ber ursprünglich dafür bestimmte
Termin abgeändert worden und wird diese Ausstellinig nunmehr am 20., 21.
unb 22. September l. J. in Augsbnrg abgehalten werden.

;·— (an Hagelverslcheriiiig.) Die Zeitschrift für die landwittbschastlichen
Vereine des Großherzogthums Hessen bringt die folgende auf das Hagelver-
sicherungswesen bezügliche Mittheilung: . »
» »Heute ist mir iiachstehendes Schreiben zu Händen gekommen, welches ich
im Jnteresle der Landwirthschaft seinem ganzen Wortlaute nach hier folgen
lasse: ,,Berlin, den 16. Juli 1872. Herrn F. . . . B...... . . . Kreis
Bensheim, Gr.»Hefsen. Jn Beantwortung ihres Geehrten vom 2. unb 15.
11.311. theilen wir Jhnen mit, daß wir in diesem Jahre von jeder Versicherung
dort Abstand nehmen. Hochachtungsvoll Norddeiitsche Hagelversicherungs-Ge-
sellsckgåfr Helbig, Director. «

. ist Agent dieser Gesellschaft und hat in früheren Jahren schon Ver-
sicherungen für dieselbe übernommen und es muß jedenfalls sehr auffallen, warum gerade für »dieses Jahr« und gerade für ,,unsere Gegend« die Di-

reetion von ,,jeder Versicherung« Abstand nehmen will, ohne nur im Geringsten
diese Absicht zu begründen. Sollte dieselbe aber darin gefunden werden können,
weil unsere Gegend in diesem Jahre schon von vornherein durch Hagelschäden
heimgesucht worden ist, so dürften unsere Landwirthe bei dieser Gesellschaft,
die sich die Wahl der Jahrgänge vorzubehalten scheint, ihre Jnteressen wenig
gesichert finden. Da es sich hier um die »Landwirthschaft« und nicht um bie
Dividenden derActionäre in Berlin handelt, so halte ich es für Pflicht, diese
Thatsache öffentlich zu erwähnen, damit unsere Landwirthe in die Lage kommen,
die verschiedenen Jnstitiite beurtheilen zu können, wie weit sie für ihre Ange-
legenheiten ausreichen. S. J.

—- (Ktciiivcspc.) Von dem Vorsitzenden des landwirthschaftl Kreisver-
eins zu Bielefeld, Laiidrath v. Ditfnrth, ist den ,,Aniialen der Landwirth-
fchaft'l das nachstehende Schreiben zur Veröffentlichung zugegangen, um auch
anderweite Mittheilungen anzuregen: »Die Made der Kienwespe, welche vor
Jahren große Verwüstungen in den Sennen dortigen Aiiits anrichtete, zeigte
sich wiederum im Spätsommer des vorigen Jahres und ist stellenweis auch in
diesem Sommer ziemlich masseiihaft wiederum bemerkt worden. Die Made,
welche nicht gleich sichtbar wird, da sie ganz wie die Kieferiiiiadelii gefärbt
ist, rupft die Nadeln in kleinen Stückchen unablässig ab, unb man bemerkt die
Thiere gewöhnlich, wenn die Zweige allmälig kahl geworden find. Jndem ich
auf dieses den Kiefern-Schonungen sehr schädliche Thier die Aufmerksamkeit
leitigezlersuche ich den Ortsverein, innerhalb drei Monaten mir gefälligst mit-
zu ei en:

1) Wo die Made der Kiefernwespe bemerkt worden«-
2) Ob mehr an einzelnen Kiefern und an Rändern der Schonungen oder

auch mitten in geschlossenen BeständenP
3) Rasen dieselbe in diesem Jahre zuerst bemerkt worden unb in welchen

. a en.
4) Welche Beobachtungen bezüglich der Made in ihren verschiedenen Le-

bensstadieii und Wandelungen gemacht finb?

(Bezüglich des Verkaufs des zu landwirthschaftlichen und gewerblichen
Zwecken bestimmten nbgabeiifrcien Satzes) hat der Vundesrath auf Grund
des» Gesetzes vom 12. October 1867 bie (Erhebun einer Abgabe von Salz be-
treffend in nachstehenden neuen Bestimmungen ersassein Sowohl das für land-
wirthschastliche als auch das· für gewerbliche Zwecke denaturirte Handelssalz,
mit Eiiischliiß der Viehsalzlecksteine, kann an Salzhändler abgelasseii und von
diesen an andere Salzhändler unb an sonstige Personen, welche zum Beziige
berechtigt sind, weiter verkauft werden. Die Empfänger von deiiaturirtein Be-
stellsalz dürfen dasselbe an andere Personen nicht abgeben. Gewerbeti·eibende,
welche denaturirtes Bestellsalz zu gewerblichen Zwecken, ingleichen Salzhändler,
welche zu landwirthschaftlichen und gewerblichen Zwecken bestimmtes denatu-
rirtes Handelssalz beziehen wollen, haben das Salz bei dem Lieferanten (Salz
igerksbefitzer oder Salzhäiidler) unter Uebergabe einer ihre Berechtigung zum
Salzbezuge nachweisenden»Bescheinigung, woraus das Gewerbe, welches sie be-
treiben, hervorgeht, der Steuerbehörde ihres Wohnortes schriftlich zu beftellen.
An Stelle der bei jeder Salzbestellung einzuholenden Befcheinigiitig über die
Berechtigung zum Salzbeziig kann nach dein Ermessen der Steuerbehörde den
Salzhändlern und den Beiitzern größerer Gewerbe-Anstalten eine einmalige,
für die Dauer eines Kalenderjahres auszustelletide Bescheiiiigung für alle wäh-
rend desselben von einem und demselben Salzwerk oder Salzhäiidler stattfin-
dendeii Salzbezuge, welche dem Bestellzettel über die erste in dem betreffenden
Jahre stattfindende Salzbestellung beizufügen ist, ertheilt werden. Der schrift-
lichen Bestellung und der Uebergabe einer Bescheinigiiiig über die Berechtigung
zum Salzbeziig bedarf es nicht, wenn Landwirthe denaturirtes Handelssalz für
landwirthschaftliche Zwecke unmittelbar von Salzwerken oder von Salzhändlern
zur eigenen Verwendung beziehen wollen Die Salzwerksbesitzer und Salz-
händler dürfen denatiirirtes Salz nur an solche Personen abgeben, welche zum
Bezüge desselben berechtigt finb. An Personen, welche nach § 14 des Salz-
steuergeietzes vom 12. October 1867 den Anspruch auf abgabefreieii Salzbezug
verloren haben und als solche von der Steiierbehörde einein Salzwerksbesitzer
oder eiLiem Salzhändler speciell bezeichnet worden sind, darf derselbe denatu-
rirtes Salz nicht verabfolgen. Die Salzhändler sind verpflichtet, auf Verlangen
der mit der Eontrolirung des Salzoerkaufs beauftragten Beamten denselben
ihre Bücher und auf den Salzverkauf Bezug habeiide Papiere vorzulegen, die
Bestände an denaturirteiii Salz vorzuzeigeii nnd in dieser Hinsicht etwa noch
weiter geivüiifchte Auskunft zu ertheilen. Von dem für landwirthschastliche
oder gewerbliche Zweeke abgabeiifrei verabfolgten Satze, mit Ausnahme des zur
Natronsulphat- und Sodafalirication bestimmten, kaiiii als Ersatz für die durch
die Coiitrole erwachsendeii Kosten eine Eontrolgebühr von 2 Sgr. (7 Kr.) für
den Eentiier erhoben werden. Hinsichtlich der Bereitung und des Verlaufs des
denaturirten Salzes auf ben Salzwerken finden außer den vorstehenden Be-
ttiiiiiiiiingeii die bezüglichen Vorschriften der Jnstructionen in Betrefs der Er-
hebung und Eontrotirung der Salzabgabe auf den Staats-Salzwerken und 2.
bezw. auf den Privatialinen Anwendung. Die Besitzer cheiiiischer Fabrilen,
in welchen Salz als sJiebenprobuct gewonnen wirb, haben in fraglicher Hin- 

 

sicht,» außer den vorstehenden Bestimmungen die wegen Eontrolirung dieser
Fabriken ertheilten besonderen Vorschriften zu beobachten. "— Die vorstehenden
Bestimmungen werden an Stelle der bisherigen mit bem 1. September d. J.
in Kraft treten. Für den Verkauf der noch vorhandenen Bestände an dem
nach den seitherigen Vorschriften denatiirirteii, auf Vorrath bereiteten Vieh-
iind Gewerbesalz ist bis zum 1. Januar 1873 Frist gegeben werben.

» (Betreffeiid die Correspondenz der Laudbewohner) hat das kaiserliche
General-Postauit unterm 1_. b. M. im »D. R. A.« folgende Bekanntinachung
veröffentlicht: Den Eorrespondenten, welche ihren Wohnsitz in Orten ohne
Postanstalt haben, ist jetzt allgemein gestattet, ihre Postsendungeii auch von
solchen Sßbftanftalten abholen zu laffeu, deren Landbestellvezirk den betreffenden
ländlicheii Bezirk nicht einschließt Zur Förderung des Zweckes wird es bei-
tragen, wenn. Qbrrefpbnbenten, an deren Wohnsitz sich eine Postanstalt nicht
befindet, denjenigen Personen, mit welchen fie im Briefwechsel stehen, den
Namen der Postanstalt iiiittheilen, durch welche sie ihre Postsacheii zu beziehen
wünschen, unb dabei auf bie Nothwendigkeit aufmerksam machen, daß der Ab-
sender auf der Adresse außer dem Wohnorte des Adressateii auch den Namen
jener Postanstalt angebe. Jnsbesondere wird es sich empfehlen, wenn bie auf
bem Lande wohnenden Correspoiidenten allgemein dein Gebrauche folgen, in
ben von ihnen abziisendenden Briefen bei der Orts- und Datumsangabe den
Namen des Postortes hinzuzufügen, durch welchen sie ihre Postsacheneiiipfanqen.
Ferner ist ziir Erleichterung des Postverkehrs der Laiidbewohner nachgegeben
worben, daß für die Orte, welche an einer Poftstraße oder in deren Nähe be-
legen sind, verschlossene Posttaschen von den diirchpassireiiden Postiransporten
abgegeben, beziehungsweise aufgenommen werden können,

M. (Bescheid des Minister-Z für die landwirthschaftlichen An ele en-
helteu, betreffend die Vertheilung der öffentlichen angaben auf die 3111911111
verpachteten Theile eines Rittei·gutes.) Ew. 2c. erwidern wir, daß Jhreni Ver-
IAIISOII- _L’IIIL‘ „beherbliche Theilung-« der von dem ungetheilten Rittergute N.
zu prastirenden, bisher von Jhneii allein getragenen Pfarr- und Schulabgaben
auf die getrennt verpachteten Theile desselben eintreten zu laffeu, nicht ftatt=
gegeben werben kann. (Eine Vertheilung der öffentlichen Abgaben nach den
Vorschriften des Parzellirungsgesetzes vom 3. Januar 1846, setzt das Vor-
handensein eines nach den Bestimmungen der § 2 u flg. a. a. O. und des
Gesetzes vom« 24. Mai 1853 abgefehloffenen Disinembratioiis-Vertrages voraus.
Ein solcher liegt aber nicht vor und ist daher ein Antrag auf Regiiliriing der
Abgaben, die im geeigneten Falle von Anitswegen erfolgen müßte, gesetzlich
unstatthaft, sowie auch ein administratives Ermittelungs-Verfahren lediglich für
die Zwecke der Verfolgung einer bis dahin in quanto nicht feftftehenben Privat-
zzorderung der gesetzlichen Basis entbehren würde.
N bEs nkeuß daher bei dem ablehnenden Bescheide der königl. Regierung in

. even en.

. (iDiiuifieriulbefeheib) an» den GeineindesFörster N. zu N., betreffend die
Nichtverpstichtung der Gemeinden, bei Pensionirung von Beamten diejenige
Zeit mitzurechnen, welche der betreffende Beamte im Dienste anderer Gemein-
den zugebracht hat: »Auf die Vorstellung vom ..ten d. Mts. eröffnen wir
Jhnen, daß allerdings keine Gemeinde verpflichtet ist, bei Bemessung der von
ihr« einem dienstun ahig gewordenen Beamten zu gewähreiiden Pension die-
jenigen ahre mit in Anrechnung zu bringen, welche der betreffende Beamte
im Dient anderer Gemeinden zugebracht hat.“
 

Zitageüastew
Jst in hiesiger Gegend das neue schwedische Verfahren der Butter-

dereitung nach Schwartz bereits versucht worden, nnd mit welchem Erfolge?
Wo sind die näheren Anleitungen dazu zu erfahren, die nöthigen Geräthe
zu laufen?

N. Sch. H.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

Hierzu ein zweites matt.
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Abonnementspreis 1 Thaler-

Herausgegeben von W. Korn und Dr. Ed. Peters.
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v. H. London, 3. August. Das Wetter hat eine sichtliche Einwirkung
auf die Reife der stehenden Ernte gehabt, so daß» in den letzten Tagen dieser
Woche an verschiedenen Stellen des südlichen England der Schnitt bereits
begonnen hat. Gestein und vorgestern war die· Temperatur viel kuhler und
im Ganzen weniger günstig. Was das allgemeine Aussehen der Weizenernte
betrifft, so schwanken die Berichte sehr. Der Weizen auf leichtem Lande ist
durchgehends sehr schön; nicht so ist dieses der Fall auf schwerem Boden.
Nach der Ansicht derer, die ewöhnlich gut unterrichtet sind« »durfte auf ·dem-
selben die Ernte kaum einen urchschnitts-Ertrag·der Quantitat nach erreichen,
während die Qualität sehr ungleich ausfallen· durfte. Jn dem Handel ist·keine
Veränderung eingetreten. Auf unserem gestrigen Markt wurden die geringen
Zufiihren englischen Weizens langsam aber zu bisherigen Preisen gehandelt.
Jin Ganzen erfuhr ausländischer Weizen in Folge reichlicher russischer Ziifnhr
eine Preis-Reduction von 1 Sh. per Qiiarter. Das vornehmlichste Geschaft
wurde gemacht in Saxonker Weizen zu 54—55 »Sh. per «Quarter für gute
Sorten. gebot!) blieb auch bester gelber ausländischer Weizen gefragt; alter
Rostocker eizen bester Qualität wurde zu 66 Sh. per Quarter aus dein
Schiff gehandelt. Weizeiimehl war träge, doch drückten sich die Preise nicht.
Gerste war mehr gefragt und in steigender Preisteiideiiz. Mars war fest;
ebenso waren englische Bohnen fest, weil knapp. Fiir Hafer besserte sich der
Ton im Handel. — Nach Berichten aus New-York .vom 19. Juli war im
Laufe der Woche der Markt für Mehl und Weizen schwankend, pornämlich in
Folge eines Bruches in dem Erie-Kanal und einer Steigerung in den Ocean-
Frachten. Die Zusendungeii von Mehl waren beschränkt; in Folge dessenfand
bei lebhafter Nachfrage eine Avance von 252 C. per Barrel statt. Für Winter-
weizen stellte sich eine Avance von 52 C. per Bushel her, welche sich behaup-
tete. Die Nachfrage nach demselben ging lediglich von den Müllern aus.
Sommerweizen dagegen war im Weichen in Folge der trägen Berichte aus
Europa und die hohen Ocean-Fracl)ten. Die Crnte _beö Winterweizens machte
gute Fortschritte; das Ergebnis derselben soll an vielen Stellen über die Er-
wartungen hinausgehen. Auch die Ernte in Sonimerweizen ging gut vor sich,
—- Die dritte Serie der Auction der Coloniai-Wollen, welche am 20. Juni
begann, ist am 30. Juli zii Ende gegangen. Angekommen waren »214,051
Ballen; von denselben waren direkt nach Yorkfhire und dem Continent ge-
gangen 15,000 Vollen, so daß 109,051 Ballen blieben. Von diesen waren
138,526 Ballen catalogisirt. Jn Folge der großen Ruhe, welche unseren Markt
beherrschte, in dem Zwischenraum zwischen der letzten Serie und dieser Serie,

 

 

 

Breslau, 9. August 1872.

und in Folge der bekannten Flaue des Handels in Frankreich und Belgien,
herrschte die Ansicht, daß wir am Vorabende eines weiteren beträchtlichen
Weichens der Preise seien. Das Ergebniß der Auction liatjedoch die Meinung
derer gerechtfertigt, welche im Vertrauen auf die allgemeine Prosperität des
englischen Handels und auf die geringere Ziifuhr von Rohmaterial, diese Vor-
aussagung in Frage stellten. Beginnend mit einem durchschnittlichen Abschlag
von 1/2 — 1 P. per Pfund gegen die Schlußpreise der vorhergehenden Serie,
nahm der Verlan des Marktes eine steigende Richtung, der gegen Mitte dieser
Serie beschleunigt wurde durch die Einkäufe für französische Rechnung. Die
continentalen Käufer waren die letzten, welche ihre abwarteiide Stellung aus-
gaben, die in «den letzten Monaten ein charakteristischer Zug im Handel ge-
wesen war. Die Wirkung dieser allgemeinen Auflebiing der Nachfrage war
eine beinahe vollständige Erholung der Preise von ihrem allmählichen Fall,
der, beginnend mit dein Anfang der April-Auction, feinen Culminationspunkt
am Eröffnungstage der gegenwärtigen Serie erreicht und im Ganzen einen
Abschlag von 3 — 4 P. per Pfund gegen die höchste Periode der sFebruar-
März-Auetion repräsentirte. Die Quantität, die für ausländische echnung
genommen wurde, wird auf 85,000 Ballen geschätzt; von denselben kommen
ungefähr 8000 Ballen auf Amerika. So hat also der englische Handel feinen
vollen Antheil Wolle ans dieser Serie genommen.

_ »t[Neuer Berliner Vicyiiiarkt.] Berlin, 5.August. Horiivieh. Das
Geschaft in Horiivieh war wenig lebhaft und konnten vorwöcheiitliche Preise
nur mit großer Miihe erreicht werben. Es iviirde bezahlt für beste aare
ca. 17719 Lahm, mittlere ca. 13—15 Thlr., geringere ca.10—11 Thlr. per
100_ Pfund Schlachtgewichtz Sch wein e. Bei starkem Aiiftrieb und theil-
weiseui Zuriickhalten derbzrporteiire war aiich hier das Geschäft ziemlich
leblos und wurden durchschnittlich ca. 181/2 Thlr, per 100 Pfund Sillacht-
gereicht bezahlt Von Haiiiinelii war nur sur bessere schwere aare
tiackzsrage sur welche 7 —8 Thlr. per 45 Pfund Schlachtgewicht erzielt
iviir en.

Berlin, 6. August. [Produeten-Biirse.] Weizen loeo 1m 1000 Kilogramm
75—85 Thlr., W August 811/2—1/4—82 Thlr. bez. —- Roggen loeo » 1000
Kilogramm 50—55 Thlr nach Qualität gefordert, p: August 521/4—3/8 bis
1/4 Ihlr. bez., M September-October—Thlr. Gerste, große und kleine- M
1000 Kilogramm 44 bis 58 Thlr. — Hafer loco I” 1000 Kilogramm 37  

Achter Jahrgang»
    

bis 491/2 Ihlr. bez. —— Erbsen, im 1000 Kilogramm Kochwaare 49-—55 Thlr.,
Futterwaare 44 —·—»48 Thlr. Roggenmehl M Juli 7 Thlr. 20 Sgr. bez. —-
Leinöl » 100 Kilogramm loco 271X2 Thlr. — Rüböl W 100 Kilogramm loco
24 Thlr. bez., » August 231/2 Thlr. bez. —- Oelsaat M 1000 Kilogramni in-
terraps — Thlr., Winterrübsen —- Tylr. — Spiritus 1m 10,000 Liter 0/0
loco ohne Faji 24 Thlr. 13—15 Sgr. bez., M Au ust 23 Thlr. 22 Sgr. bez.,
M August-September 22 Thlr. 27 Sgr. bez., 1m eptember-October 20 Tblr.
9——13 Sgr. bez., ‚ab October-November 18 Thlr. 20—-22 Sgr. bez., M No-
vember-December 18 Thlr. 5—7 Sgr. Br.

sBroüueten=2Dinrlt=23erirht
der Schlefifchen Central-Bank für Landwirthfchaft und Handel.

Brcslau, den 7. August 1872.
Weizen fest, per 100 Kilogramm netto, weißer 81X4—87X12——9 Thlr.,

gelber 62,X3—7———82X3 Thlr., neuer 8—81/6 Thlr. Roggen höher, per 100 Kilo-
gramm netto, fchlesischer 51X4—51X2—6 Thlr., neuer 53/3 bis 511/12—6 Thlr
Gerste offerirt- per 100 Kilogramm netto, schlesische 41/2—42/3—51/6 Thlr.,
Hafer angeboten, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 41X2—41X3 Thlr., neuer
35X6 -- 41/12 Thlr. Erbsen still, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51/5
bis 55/12 Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100
Kilogramni netto, schlesische 4—42/3 Thlr. Bohnen ohne Umsatz, per 100 Kilo-
granini netto, schlesische 75X12—72X3 Tl)lr., galizische 62/3—7 Thlr. Lupinen
geschäftslos, per 100 .uilogramm netto, gelbe 25/6—3 Thlr., blaue 23/4—25/6
Thlr. Mais angeboten, per 100Kilogramm netto‚61/3——62/3 Thlr. Oklsaaten
höher, per 100 liilogr. netto, Wiiiterraps 91./4—95/6—101/3 Thlr., Winter-
rübsen 91,-4-95Az—911,-12 Thlr. Schlaalein feine Waare gesucht, per 100 Kilo-
graniiii netto, 81,-3—91X«;—10Thlr. Hanfsamen nominel, per 100 Kilogramm
netto, 6——61/6—62/3 Tl)lr. Rapskiichen ungarische gesucht, per 50 Kilogramm,
schlesischer 21/3 —- 21/2 Thlr., ungarischer — Thlr. Thyuiothee per 50 Kilo-
gramm, 7—8—81/2 Thlr. Leinkuchen per 50Kilograinm 3—31X8Thlr.

Guts - Bertiauf.
Rittergut·Tschirnau, Kreis Neumarkt. Verkäufer Ritterguts-, Hotel-

und Fabrikbesitzer Heinemann, Käufer Rittergutspächter Hertwig in Rothneu-
borf bei Nimotsch. «

 

 

Empfehlenswerthe Werke über Laiidwirthschaft aus dein Verlage von Wills. GottL Korn in Breslaiu

Die landwirthschaftliche Fütterungslehre.
Eine Anleitung zur zweckmäßigen Ernährung und Fütterung der

Dir Thier-acht
Von

Dr. H. Settegast,
Kal. Geheiiner Regierungs-Rath, Director der Kgl. landwirthschaftlichen Akademie

in Proskau.

Mit 134 Abbildungen, nach der Natur gezeichnet

von

Robert Kretschiner.

Dritte erweiterte und verbesserte Aiiflage.

Geheftet Preis 4 Thlr. Elegant gebunden Preis 42/3 Thlr.

Jllustrationsprobe.

Nie- - Es.
V IH’I °* ·

l}s3 _ Ian '
\\-- 4,. ' «

 

landwirthschaftlichen Haiistlsiere

DDR

Dr. H. Settegast.

Preis 2 Thlr.Elegant gebunden.
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(Fig« 38.) Die Maftnng:
Fleischverkauf nach Qualität.

Mit Abbildungen, nach der- Natur gezeichnet von A. Tollen
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Ziegel »Oer
Patent

Paul Löfl‘,
Baumeister und Civil-Jngenieur in Berlin.

Ein neuer Beweis der erheblichen Vortbeile dieser Oefen
vor allen sogenannten Hosfmann’schen Ringöfen, dessen
Patent bekanntlich durch die technischen Beweise des P.Lösf
aufgehoben ist. »Der bei. mir aufgeführte Ziegelbrennofem
nach dem patentirteii System des Baumeisters Herrn Paul
Löss aus Berlin kostet ungemein wenig in den Herstel-
lungskbsten, brennt ·vorzüglich gut, und habe ich nie so
gute Ziegelwaare erzielt, als in diesem Ofen.

Jch kann daher diesen Brennofen (System Paul Löff)

Allen bestens empfehlen. [1157—0
Halberstadt, den 28. Juni 1872.

Gar! Mahom Maurermrister.
Ein Ofen nach demselben System ist bei dem Ritter-

gutsbesitzer und Landschastsrath Kennemann auf Klenka

bei Neustadt a. W. ausgeführt. Der Erbauer.
 

 

 

 

IFig. 38.] Normaler männlicher und weiblicher Kopf des Fleifchschafes.

Der als Thierkenner, Züchter und Hippologe renomniirte Sohn Bengel-Roms-

zatschen, Mitglied des königlichen Laiides-Oekonomie-Collegiums, äußert sich über die

dritte Aiiflage der Thierzucht ii. A. wie folgt:
Das berühmte Werk Dr. H. Settegast’s, »Die Thierzucht«, hat denn wie

vorauszusehen war, feine dritte Auflage erlebt. — Settegast gebührt der Ruhm,
zuerst ausgesprochen zu haben: »die potencirte Vererbiingskraft ist und bleibt
individuell, sie laßt sich nicht erzüchten.« Wie viel Geld werden siinge „suchten
die von Settegast lernen wollen, sparen, wenn sie, glücklich in den Besitz eines
mit solcher potencirten Vererbungstraft ausgestatteten Thieres gelangt» das heilig und
festhalten wollen und nicht saiiguinisch glauben, ein vielleicht befser aussehendes anderes

Thier derselben Race müßte sich ebenso fest und bestimmt vererben. Das probirte

und bewährte Vater- und Miitterthier hat m der Praxis den dreifachen und hoheren

Werth, als ein unprobirtes; und damit haben die praktischen Leute den Ausspruch

Settegiist’s bestätigt. Die Natur leidet nichts Ewiges, Stereotypes in derselben

Form. Der ewige Stoff muß nach dein ewigen Naturgesetz unaufhörlich wandeln in
verschiedenen Formen. Racen sind entstanden und untergegangen, fo lange es Thiere
ab, » «

xlange Thiere gezüchtet werden. Wohl dem Buchten der ettegast’s Lehren mit
richtigeni Verständniß auffaßt und nicht ‘allem begreift, was zu züchten nützlich ist,

sondern der auch, um es zu züchten, die potencirteVererbungskrast einzelner Judi-
viduen benutzt. Sein Geldbeiitel wird sich wohl dabei befinden. Aber nicht nur dem
praktischen Züchter, jedem Gebildeten, der an der Thierzucht Jnteresse hat, ist das
Werk zu empfehlen.

Zur Herbste-ust
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Lau org-i tiefi \ Preisen:
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Ia. feln gemahlenes und gedälnpl'tes Knochenmehl.

» -- „r Latitüde garantirt.
Das Lager steht unter fortdauernde-r Controle des Herrn Dr. llulwa.

Paul Riemann G 00.,

Probsteyer Orig
sowie andere Gattungen Saat-Getreide offeriren billigst 

Paul Ists-nennt G Co.

 
fo lange Thiere geziichtet wurden, und werden entsteåen und untergehen, so  

offeriren in besten, trockenen und vollhnltigen Qualitäten zu billigsten spr-

Ia. ChlIl-Salpeler, In. aufgeschloss. Pera-Mincio von Oblendorfl' O Cii., »
- 3;" Ia. Amnmnlak und In. I’hospho-Guano. la. Baker-Guano-Superpbosphat,

Die Minimal-Procente werden laut Preisconrunt Ohne Analysen-

Kupferschmledeslrasse Nr. 8,
zum Zohicnberge.

sinal-Saat-Roggen und Weizen-200

an 1871. Nr. 103: Dies neueste Werk des um die Landwirthschaft hochverdienten
erfassers behandelt in eingehender, systematischer Weise das ganze große Gebiet

der landwirthfchaftlichen Fütterungslehre „vom Standpunkte der e acten Wissenschaft,
aber in lichtvoller Klarheit für das Verständniß des praktischen Zaudwirths war
ein selbstständig für sich bestehendes Ganzes, bildet es gewissermaßen den zweiten heil
des soeben in 3. Auflage erschienenen Buches desselben Verfassers »Die Tirierziicht«.

Von der Bildung und Thäiigkeit der einzelnen Zelle und ihren vielgestaltigen
Veränderungen in den thierischen Geweben ausgehend, behandelt Verfasser den ganzen
Prozeß der Verdauung, bes. Afsimilation und die physiologischen Vorgänge während
und nach derselben; er geht dann über in logischer Folge zu der Betrachtung der
Fiittermittel, ihrem Gehat und besonderem Einfluß auf die Ernährung; die Güte
und Menge des Futters findet ihre Besprechung, sowohl bezüglich der mannigfachen
Flltkekltvffe- als mit Rücksicht auf ihre Wirksamkeit und Bedeutung zur Bildung ein-
elner besonderer Stoffgruppenz Darauf folgen angemessene Fiitternormen, bez. Ta-
ellen. Die einzelnen Fiittermittel finden in eingehender Weise Würdigung, und

zwar ist jedem derselben ein Kapitel gewidmet; daran reiht sich ein Abschnitt über
die verschiedenen Zubereitungsmethodem sowie ein anderer über die Art der Fiitte-
rung, je nach dem Zwecke der Haltung.

Es rollt sich in der That ein vollständiges Bild der gesammten Fütterungslehre
vor den Augen des deiikendeii Lesers ab, der dieses verdienstvolle Wer befriedigt und
Zwiß nicht ohne Nutzen aus der Hand legen wird. Mit der Wissenschaft Hand in

 

and wird sich die Praxis immer neuer Erfolge eisreuen die dem Einzelnen zum
i ortheil, der Gesammtheit zuui Segen gereichen wird; möchte darum dieses Buch, das
sich auch durch seine äußere Ausstattung vortheilhaft auszeichnet, keinem denkenden

« til ist«-« Rahm a: Dietrich —- Stettin.
.x,«««·· ‘T (‚In-„-1. 2m!!!“ ‘ tsztshh

Wie-is
J « itiigs

Kritik aus der Allgemeinen landwirthschaftlichen Zeitung »Der ßanbmirth“, « “  

herausgegeben von den General-Secretairen W- Korn und Dr. Ed. sIbeterß. Jahr- . . . .. . Pl

 und vorwärts strebenden Landwirthe fremd bleiben.
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iBnnm J rsihmaschiiirn
Loeomobilen,

« (Säbel-ßreithrefdnnafehinen,
Orig. Coleiiiaii’sche Cultivatoren,

(Grubber, Krüminer und Cultivator in einem
Jiistrunient),

Kornreinigungsinaschincn,
Schrootinühlen (10 Schsl. ä Stunde-Z

Siieniaschinen (Drills)
ii. s. w. vorräthig bei s1198-x

Rahm G Dietrich,
S t e t t i n.

dicht am Personen-Bahnhofe.

Centralstelle .
der besten in- und ausländischen Specialfabrikate.

 

PalmkuchewMehl
offerirt in frischen bester Qualität bei Entnahme von 100 Centnern Si 2 Thlr. ab Bahnhos Lauban

Laubaner (Mal-Fabrik.
Heinrich Engeln-tritt [1138-9

L2—3

General abswerk über den deuts - ran ösisehen Krieg
st. 1870—-—71.ehf z

(I; Theil. 1. Heft. Preis 26 Qgr.) »
Bestellungen darauf erledigt umgebend die W. G. Kotn’sche Buchhandlung in Breslam Schweidnitzerstr. 47.
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— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs - Gesellschaft verfendet franco Antragsformulare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von den-nickt zu Groß - (Slogan. —

RICHABB GABBETT O Song. 999-1: _._

          

Etablirt seit dem Jahre 1778. Bei der grossen internatiflnalen

e h ——-——- g , Mähmasahmen—Goneurrenz In Prag
; Fig _ Z g E (Hestiwltz)
- ä ä. g. ZE- ‚l vom 31. lull Ins 3. August I872
G - - zg si-  ‑ S- E3 Z- crhiet die ' .

‚g s er g» ge- Champion-Maschine von Wood
i- sss s- -«-—-- "- den Ersten Staatspreis:

L bll l) h _ G ‑ S'lb M d 'll 40 D tocomo an. _res must-hinan Strohelevatovreu. rosse z eme e m e u_ “ca an;
-«.. ««· DrIHSI Pmrdehacken. {ilä’ ‚ die Samuelson’sche den ersten Preis: Goldene Medaille und 40 Ducaten; J'ohnston’s Harvester den zweiten

L « « —
Preis: Silberne Medaille u. 20 Ducaten; die Hornsby’sche den zweiten Preis: Silberne Medaille u. 20 Ducaten.   
 

E  «;.;;;-,d;:»;«ssc . enge]: von Besel'veillellen: . w: sp, » » „ug\ ‚ Es concurrirtcn 19 Maschinen, worunter „Buckeye“, „Kil‘by“. „Ceres“, „Burdieke“ u. s. w.
’«-·W « « f-- Maselunenlager E LOIIIptOIl‘ HEF- sitt-» ch.Co.ncurrenz währte 3 Tage und wurden die Prüfungen aufs sorgfältig-Sie und unparteiischste
» Ä x ·· - śś B B o M B E n G « -‚ ä. ‚ M»;, » unter schwierigsten Verhältnissen ausgeführt.

::L'.‚__—_;-—4' I "- T337i7755.—.«» b.

Kataloge auf Wunsch gratis. ‘Anfragen und Aufträge schnell erledigt. In Miskolcz (Ungarn) erhielt [1199

B CHAB ALBERTI G SONG ’ ' ' 'I v . oo s Ghammon-Mähmasehme
I. V.: .

Paul Dietrich in (loncurrenz mit „Johnston’s Harvester“, „Buckeye“ etc, ebenfalls den ersten Prels:

 

._ L. . 1:_;‘ _. _"" l. .‘3, -'?".‘;_.l-lei'\:l‚.‘i; ‚i' .a‘‚_- ,‘: .121, 'x ‘ »i-:«. ‘A_-I.'-_".">'‚<“l"" j‑jHächft wichtig für

Spieetus-Fabrikantcn.
Den Herren Brennerei-Jnhaberu zur gest. Kenntniß, dasz wir die Erzeugung des von uns erfundenen und con-

strnirten Maischverzuekerungs-Apparats, Patent Hollel‘reund. und die Einführung unseres beznglichen Ver-
. o

fahrens fürs Deutsche Reich ausschließlich den Herren wegelln G Hllbllßl' Und HMU
O

As wernlcke in “alle a. So übertragen haben, welche die neuesten sehr wesent-

lichen Verbesserungen unseres patentirten Maisehverzuekerungs-Apparats kennen, und außer denen sonst Nie-
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mand von uns berechtigt ist, unsere Apparate entsprechend auszuführen, oder das damit verbundene Verfahren ge- __ "M 91l Hilf- -— f·——z . - _„ i ‚ l ‚ » «.·»»» .,· - '_ .««;«-,L;,rs-.Illl;i« Illlijssktsks -hor g einzn eiten. ,- Wisse-ei M3"- ROTH- Tse i: . -.-

für alle soliden nnd reellen Brennerei-Jnhaber vor unbefugten N·achfufchern, welche Verbesserungen unserer . 'l' « W ’\ "
Maiscllverzuckerungs-Apparate. Pateut „Ilollefreund“. anpreisen, ohne deren Conitrnction und Behandlung "ä
auch nur inne zu haben nnd allzu vertrauensvollen Brennerei-Jnhabern bloß durch nnvollkommene Nachahmungen
Schaden bereiten, nie aber die von uns-»in continuirlicher Praxis bereits constatirten höchsten Resultate garantiren,
noch weniger aber dieselben thatsächlich liefern werben.

P sth.
Wage Consortium für technischen cFortschritt

M. Halschek Nohrlng F- Wagner,
H. Hollefreund,

als Ramensträger der Patente.

i- · .‘I KNOOU
.

Ö

pfprensdreseheu,
veranstaltet durch die Königlich englische Ackerbau-

Gesellschaft zu Cardifl'.
Bei dem eben beendigten grossen Dampfpreisdreschen zu Cardifl‘, welches unt-i

sehr starker Betheiligung eer Haupt-Fabriken England stattfand, erhielten

Marshall Sans G 00. den - einzigen ersten Preis
Vierzig Livres Sterling für die beste Dampf · Dreschmasohine mi

vollständiger Reinigung und Sertirung,

 

Auf obige Annonee Bezug nehmend, gestatten wir uns, den Herren Brennerei-Jnhabern mitzntheileu, dasz wi,
für nachstehende Brennereien den neuen MaischverzuckerungssApparat, sIbatent „ H o l l e f r e u n d «, gefertigt
aufgestellt nnd in Betrieb gesetzt haben: -

ä; “32:31 gegangenen 2:3engagiertenam 23mm„ den einzigen ersten Preis zu... Wes Sterling kiik den
ä: gieiilreezizuskbfttzersiFilnektitiiienifesiiiftetletzgiiil Feliiilegndorf bei Halle a. S., besten Stl'OllClßVütfll',

g. 353231111 gutäiieiigebrmüitwgrälggfgfdtgiädllldiiiß, .iZalle-Sorau-Bahn. und wurde" ferner die Loconlobiicn von MürSlla.“ 50118 & GO. s

sowie, daß weitere ca. 876 FähnarsteviiiFlrrtbkäksiiæathtiiinjsegeorrfngiblipsäziimsbrse Aufstellungen durch uns vorge- “'ie dem" Danlpf'nreSÜIIIHHJSChincn mit (EinfarChel' Reinigung

nommetsidetkehgiix Maischverzuckernngs - Apparat garantirt eine Materialersparnisz, und zwar bei Verarbeitnng von durch die Jury der Königl. ACkel‘baugegPHSd'“l" als hist-b St ä'lnpfehleHS\Vcrth b
Kartoffeln von 20—25 Procent, bei allen übrigen Cerealien von 10———15 Procent, so wie durch qu. Apparat zeichnet. [1194
eine dünnere Maische erzeugt wird, welche vollkommen aufgelöst, deshalb die Vergährung eine vollständigere ist, nnd
entsprechende Mehransbente vom Maischraume gewonnen wird. · »

Genaue Analhsen der mit vorerwähntem Apparate gefertigten Maische, sowie der bleibenden Schlempe sind in
der Zeitschrift des landwirthfchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachsen veröffentlicht worden, worauf
wir ganz besonders aufmerksam machen. · «

Apparate für jede gewünschte Leistungsfähigkeit fertigen wir prompt nnd ertheilen auf bezügliche Anfragen jede
nähere Auskunft.

Wegelin an Hühner, A. W'ernicke,
1169] Maschinenfabrik. Kupfer-, Messing- nnd Eifenwaarenfabrik.

Halle a. S.

General - Agent von Marshall Sons e Go.
II. Humbert in Breslau.

, NR HOI'I‘ J. Kemna hier annoncirt, „dass Clayton (Q Shuttleworth die einzigen seien, welche den erste
Preis auf Dreschmaschinen und Loeomobilen erhalten hatten“ und muss ich dazu bemerken, um Irrthümer zu ve'

meiden, dass Clayton E Shuttleworth den ersten Preis auf Dreschmaschinen mit einfacher Reinigung erhalten habe"
aber keinen Preis erhielten auf ihre Dampfdreschmaschinen mit vollständiger Reinigung und Sortiruug, da eb(
der einzige erste Preis für diese Hasse Maschinen, welche in hiesiger Gegend auch beinahe ausschliesslic

im Geschäft in Betracht kommen, der Firma l‘IflI'Shali SÜIIS (M CO. zuerkannt wurde.

Die « . .
·»».-»-,-

l Breslaucr Dampf-Knocheumeh
l- u. Chemische Duugkk-Faxx;okezl
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' co bilc « d (normale Opitz a t0.)
[1211 ' ' von .LII Uso n Un erwägen. Oscar gez-wann m Breslau, THEZHHITTXM

' ' o eriren r.1.

diverse Knochrnuichlc, Superphosplxiite Peru-Guano, Chilisalpcter, Kalisalzc,
Schwefelsäure 2c. unter Garantie des Gehalts.

Comptoir: Junkernstraße Nr. 31, erste Etage.
. Dampf- Drcschmaschincn

von Claylon s- Shullleworlh
in Lineoln.

Obige Fabrik ist die anerkannt berühmteste nnd größte in England in diesen Maschinen;
Absatz pro Jahr über 1000 Paar.

Auf ver diesjährigen grofzen Ausstellung in Cardiff (England), auf wec-
cher circa 80 verschiedene Maschinen vertreten, waren Clayten E Shuttleworth Die

einatgeu, welche auf beide Maschinen zusammen, sowohl auf Locoinobilen den ersten

Preis von 40 arme Sterling, als auch auf Dreschmaschinen mit einfacher Reinigung den

eriteu Preis von 40 Livres Sterling erhielten; außerdem wurden ihre Drefchmaschinen mit doppelter

Reinigung von der Prüfungsscsoiumission als höchst empfehlenswerth bezeichnet

J. sie-man Breslau,

    

 

  

   

. l -M MUCYFZ Innersten
ar en,

O

Mafcbtnenleber mit u. ohne Abfall-
« Näh- und Binderieiuen,

patentirte Niemensehrauben und Schlüssel,
vnlc. GuinmisNiemem Platten, Schnürc,
Gummischlänche mit» nnd ohne Spiralfe)cr,

Hanfschlanche, Maschinenöl, bela. Wagen-etc
italienischen Hanf, Putzwolle

empfiehlt in bester Waare
die Fabrik von Treibricmen und techn.

915-xl Guminiwaarcu

Paul Harski,
Breslan, Ring Nr. 47.

Bekanntmachnng.
Das nnterzeichnete Proviant-Amt tanft gutes, nicli

ausgebleichtes

M H e u
und ahlt dafür die amtlich notirten höchsten Marttpreisc

reslau,»den 6. August 1872. [12084)

Kouiglichcs Proviant - Amt. -
999sx1 Dampfpsiug.

Jahn Fewler G Ca, Lecds.
Coiumandite in Magdcburg, Holzhof Sir. 9;
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge nnd übersenden aul
Verlangen gratis Kataloge nnd Broschüren. Jollll
Fowler d: Co. senden auf Wunsch einen Fachmann a"
Ort und Stelle, wo der Anlan von Dampfp lügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilungmder Perhältni e und det
für diese passenden Dampfpflng- aschinen und« Gerathe.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Rom. Druck nnd Verlag von W. e). Korn in Breslau.
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